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Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
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Die Werktätigen der Republik un­
terstützen voll und ganz die auf dem 
jüngsten Plenum des ZK dpr KPdSU 
gefaßten Beschlüsse und bekunden 
in Stellungnahmen ihre Bereitschaft, 
durch selbstlosen Einsatz zur erfolg­
reichen Erfüllung der Pläne im zwölf­
ten Planjehrfünff beizutregen und 
die in Angriff genommene Umgestal­
tung zu fördern.

Beschluß des Plenums des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Über die Umgestaltung und die Kaderpolitik der Partei
Nach Entgegennahme und Erörterung des Referats 

des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Genossen 
M. S. Gorbatschow, „Die Umgestaltung und die Kader­
politik der Partei" billigt das Plenum des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Partei der Sowjetunion voll 
und ganz die politischen und praktischen Schlußfolge­
rungen, die vom Politbüro des ZK der KPdSU auf uer 
Grundlage der Analyse der Situation gezogen worden 
sind, die sich in der sowjetischen Gesellscnaft in dem 
vor dem Aprilplenum (1985) des ZK vor ausgegangenen 
Zeitabschnitt herausgebildet hatte, und die prinzipielle 
Einschätzung des Verlaufs der Umgestaltung und der 
ersten Ergebnisse der Erfüllung der Beschlüsse des 
XXVII. Parteitages sowie die vom Politbüro des ZK 
formulierten Aufgaben für eine moderne Kaderpolitik 
der KPdSU, die von allen Organisationen von Partei, 
Staat und Gesellschaft zu lösen sein werden.

sich 
dem 
die

Das Zentralkomitee der KPdSU stellt fest, daß 
in der seit dem Aprilplenum (1985) des ZK und 
XXVII. Parteitag der KPdSU \ergangenen Zeit 
Richtigkeit und Lebensnolwendigkeil des von der Par­
tei ausgcarbcileten und vom Sowjetvolk unterstützten 
strategischen Kurses auf Beschleunigung der sozialen 
und ökonomischen Entwicklung und qualitative Umge­
staltung aller Bereiche des Lebens unserer Gesellschaft 
bestätigt hat.

Die Leistungen des Sowjetvolkes auf dem Wege des 
sozialistischen Aufbaus in den fast 7U Jahren nach dem 
Sieg des Großen Oktober sind gewaltig und unumstrit­
ten. Doch diese Erfolge dürfen nicht üoer die Tatsache 
hinwegtäuschen, daß um die Wende von den 70er zu 
den 8ucr Jahren das Land an Tempo der Vorwärtsbe­
wegung zu verlieren begann. In der Wirtschaft, in so­
zialem und geistigem Bereich begannen sich Schwierig­
keiten und ungelöste Probleme zu häufen und kam cs 
zu Stagnation*- und anderen dem Sozialismus fremden 
Erscheinungen.^Bei all der gewaltigen Arbeit der Par­
tei’und ihrer Kader haben es das ZK der KPdSU und 
die Führung des Landes nicht vermocht, die Gefahr 
der zunehmenden negativen Tendenzen rechtzeitig und 
in «.vollem .Unifang-zu erkennen und eine exakte Linie 
für deren Überwindung zu erarbeiten. Negative Auswir­
kungen auf die Lösung, der herangereiflen sozialökono- 
misenen Fragen hatte uas.Nachlassen der Aufmerksam­
keit für die Entwicklung des theoretischen Gedanken­
guts, für die Erforschung der Dialektik der Triebkräfte 
und der Widersprüche des sich entwickelnden Sozialis­
mus. Ernste Mängel hatten sich im Funktionieren der 
Institute der sozialistischen Demokratie, in der Praxis 
der.Planung, in Stil und Methoden der Leitung angc- 
sammclt. Viele Parteiorganisationen verstanuen es 
nicht, auf den prinzipienfesten Positionen zu bleiben, 
widmeten der strikten Einhaltung der Leninschen Prin­
zipien und Normen des ParteileDens nicht die gebüh­
rende Aufmerksamkeit und versäumten es, die negati­
ven Erscheinungen, das Nachlassen der Disziplin, den 
zunehmenden Alkoholmißbrauch, Veruntreuung «und 
Korruption entschieden zu bekämpfen. Nicht immer 
wurde dem Amts- und Lokaiegoismus sowie nationali­
stischen Erscheinungen die geoührende Abfuhr erteilt.

Das Plenum hebt die äußeroi deutlich große Bedeu- ■ 
lung der Tatsache hervor, daß es der Partei in dieser 
Situation nicht an Krdft und Mut gefehlt , hat, Kurs 
auf Umgestaltung zu nehmen, sich an die Spitze’ des 
Umgestaltungspruzesses zu setzen und ihrem Charak­
ter nach revolutionäre Arbeit zu organisieren, die auf 
die entschiedene Überwindung uer btagn^lfonserschei- 
nurigen, auf die Schaffung eines zuverlässigen ' und 
wirksamen Mechanismus oer Beschleunigung uer sozia­
len und ökonomischen Entwicklung des Lanues gerichtet 
ist. Einen anderen Weg als den uer. Umgestaltung ha­
ben wir schlicht und einfach nicht, zurück dürfen und 
können wir nicht.

Das Endziel des Umgestaltungsprozesses ist, alle 
Seiten des Lebens unserer Gesehschait zu erneuern, 
dem Sozialismus modernste gesellschaftliche Organisa­
tionsformen zu geben und aas schöpferische Potential 
der sozialistischen Ordnung weitestgehend zur Entfal­
tung zu bringen. Die Umgestaltung dringt in tiefe Le­
bensbereiche ein und efnfaltct sich auf der ganzen ' 
Front Dabei übt sie einen zunehmenden Einfluß auf 
die Lage im Lande und erlangt neue qualitative Merk­
male.

Das allgemeine politische Ergebnis besteht darin, daß 
sich im Leben der sowjetischen Gesellschaft sichtbare 
Veränderungen vollziehen, positive Tendenzen an Krall 
gewinnen und sich eine neue moralisch-ethische Atmo­
sphäre herausbiloet. Offenheit, Wahrheitstreue, Unver­
söhnlichkeit gegenüber den Mängeln und das Streben 
nach einer Verocsserung der Arbeit setzen sich immer 
mehr als aktiv wirkende Prinzipien durch. Im ersten 
Jahr des Planjahrfünfls wurden in der Volkswirtschaft 
bei den Hauptkennziffern die Planziele überboten und 
ein bodeütènuer-Vorlauf für das weitere Vorankommen 
geschaffen.

Nicht überall werden jedoch die eingelcitelen Maß­
nahmen und die in Angriff genommene Arbeit in Über­
einstimmung mit den Dimensionen und der Schärfe der 
Probleme, tue sich angehäufl haben, gebührend effek­
tiv und offensiv realisiert. In einer Reine überaus wich­
tiger Bereiche, vor allem bei Effektivität und Qualität, 
bei der Entwicklung von Wissenschaft und Tecnnik, in 
der sozialen Sphäre, sind die Veränderungen mit gro­
ßen Schwierigkeiten konfrontiert. Zu langsam wird der 
im Laufe von Jahren entstandene, die soziale und öko­
nomische Entwicklung hemmende Mechanismus zerstört 
und zu langsam gibt er seine Positionen auf, noch ha­
ben Konservatismus, ’lrägheit und überholte Denkweise 
nicht an Kraft und Einfluß verloren.

Als wichtigst«* Aufgabe des Politbüros und des Sekre­
tariats •’ des ZK der KPdSU, der. ZK der kommunisti­
schen Parteien der Unionsrepubliken, der Region»-, Ge­
biets-, .Bezirks-, Stadt-, Stadtbezirks- und Rayonkomi- 
lces der Partei, der Organisationen von Partei, Staat 
upd Gesellschaft sicht uas Plenum eine weitere Akti­
vierung der Umgestaltungsarbeit und eine Intensi­
vierung der Anstrengungen in allen Richtungen an. 
Heule, in der Anfangsetappe, ist es sehr wichtig, auf 
den Positionen des Realismus und der objektiven Ein­
schätzung des Geleisteten zu stehen, das Erreichte 
nicht nur in Relation zum früheren zu sehen, und vor 
allem kommt es darauf an, daß von den erarbeiteten 
und duroh die Partei gebilligten Plänen ausgegangen 
wird, daß sich jedes Parteimitglied und jeder Bürger 
auf langfristige, anspruchsvolle und selbstlose Arbeit 
einstellt; Das ist die einzig richtige parteimäßige Hand­
lungsweise. In-der effektiven und gewissenhaften Ar­
beit ausnahmslos aller Hegt das Unterpfand des Er­
folgs des Umgestallungspfoiesses. Es gilt, beharrlich, 
Schritt für Schritt, ohne Zögern den fesigelegtcn Kurs 
zu steuern, nicht zuzulassen, daß zwischen den Be­
schlüssen und deren praktischer Verwirklichung eine 
Kluft entsteht, und'zu gewährleisten,.daß die in An­
griff genommenen-Veränderungen unumkehrbar, wer-’ 
den.

Der Erfolg der Umgestaltung wird in entscheidendem 
Maße davon bestimmt, wie schnell und wie tief sich 
pnsere Kader der Notwendigkeit der rcvolutionisieren-

gebracht haben, von ihren Funktionen entbunden wer­
den. Es gilt, ein klares System der Kontrolle über die 
Arbeit der leitenden Kader zu schaffen und dazu die 
Partei-, Gewerkschafts- und Komsomolkonferenzen, die 
Tagungen der Sowj’efs der Volksdcputiertcn, die Ple­
nartagungen der Partei-, Gewerkschalts- und Komso- 
molkomitees sowie die Tätigkeit der ständigen Kom­
missionen des Obersten Sowjets der UdSSR, der Ober­
sten Sowjets der Unions- und autonomen Republiken, 
der örtlichen Sowjets der Volksdeputierten zu nutzen 
und konsequent die Praxis der Anfragen der Abgeord­
neten auszubauen.
‘Als zweckmäßig muß die Einleitung von Maßnah­

men durch das Sekretariat des ZK der KPdSU und das 
Präsidium des Ministerrates der UdSSR zur Regelung 
der bestehenden Praxis der Kontrolle und der Inspek­
tion in Betrieben und Einrichtungen anerkannt werden, 
wobei es darum geht, daß eine solche Kontrolle die 
Sache voranbringt und nicht dem Formalismus Tribut 
zollt, der viele Menschen von der Sache ablenkt.

Die Parteiorganisationen müssen stets die Beurtei­
lung der leitenden Kader, der Fachleute, Mitarbeiter 
des Staatsapparates und der gesellschaftlichen Organi­
sationen im Blick haben, wobei sie als wirksame Form 
der kollektiven Kontrolle über die Arbeit der Kader, 
der Stimulierung der Zunahme ihrer fachlichen Quali­
fikation aufgefalJt .wird.

7. Das Plenum verpflichtet alle Parieikomitees und 
-Organisationen dazu, zusätzliche Maßnahmen zu er­
greifen, die auf den Ausbau der Offenheit, die Ent­
wicklung von Kritik und Selbstkritik, insbesondere der 
Kritik von unten, gerichtet sind, in vollem Maße diese 
erprobte Waffe zur Erziehung der Kader im Geiste der 
Unversöhnlichkeit mit Unzulänglichkeiten, einer gesun­
den Unzufriedenheit mit dem Erreichten, der Ausrot­
tung aller Arten von Abweichungen von den Normen 
der sozialistischen Moral zu nutzen. Man muß immer 
davon ausgehen, daß das Verhältnis zur Kritik ein 
wichtiges Kriterium der politischen Reife der Kader, ih­
rer Bereitschaft zu Veränderungen, ihrer Fähigkeit, die 
Umgestaltung in die Tat umzuselzen, ist. In der Par­
tei darf cs keine Personen geben, die außerhalb der 
Kritik stehen, wie auch keine Personen, die nicht das 
Recht haben, Kritik zu üben. Entschieden müssen alle 
Fakten von Unterdrückung von Kritik unterbunden 
werden wie auch Versuche von Verleumdern, ehrliche 
und der Sache ergebene Kollegen anzuschwärzen, pr-iy 
valen Zwist auszutragen und dabei, anonym vorzugq* 
hen oder andere unwürdige Methoden anzuwenden.

8. In Berücksichtigung dessen, daß echte Demokratie 
nicht- außerhalb des. Gesetzes öder über dein Gesetz 
existieren kann, mißt das Plenum der Ausarbeitung 
und' (ter Annahme neuer gesetzgeberischer Akte, der 
Erltöhuhg dèr "Rolle des sowjetischen Gerichtes, der 
strikten-Einhaltung des Prinzips der Unabhängigkeit 
der Richter,'cder entschiedenen Verstärkung der Aufsicht 
des. Slaatsantvalts, der Vervollkommnung der Arbeit 
der . Untersucfiungsorganc, aller Wege und Mittel zum 
Schutz der Interessen des sowjetischen Staaten, der 
Gewährleistung der Rechte und Freiheiten der Bürger 
große Bedeutung beL Die Partei geht davon aus, daß 
uie sozialistische Demokratie nichts gemein hat mit 
allgemeiner Duldsamkeit, Verantwortungslosigkeit und 
Anarchie. Sie ist dazu berufen, dem Menschen, dem 
Kollektiv und der Gesellschaft, der Entwicklung der 
Initiative der Werktätigen, der Entfaltung des schöpfe­
rischen Potentials der sozialistischen Ordnung, der 
Festigung der Gesetzlichkeit und Gerechtigkeit, einer 
gesunden moralischen Atmosphäre in unserer Gesell­
schaft real zu dienen. Das Rechtsbewußtsein der leiten­
den Kader, der ganzen Bevölkerung muß gestärkt wer­
den. ... <

9. Das Plenum erachtet cs a)s notwendig, sich um ( 
die -konsequente Erweiterung -der sozialen Basis der 
sowjetischen Demokratie,' um eine aktivere Teilnahme 

... .. c .....° , .. jedes-Bürgers, der Veteranen und-Jugendlichen, der
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schaftlichen Leben zu sorgen.
Es muß erreicht werden, daß die jungen, perspekti­

vischen Kollegen in allen Bereichen Hand in Hand mit 
den bewährten Kadern der älteren Generationen ar­
beiten, Erfahrungen sammeln, gehärtet und entschiede­
ner gefördert werden. Die Parteiorganisationen sind 
verpflichtet, diesen natürlichen Prozeß gekonnt zu steü-' 
ern, ihn als unerläßliche Voraussetzung für die Ge­
währleistung der Kontinuität in der Leitung, unseres 
politischen Kurses und der Überwindung von Starrheit 
und Stagnation anzusehen. Es ist wichtig, daß das 
Vertrauen der Jugendlichen, die Entwicklung ihrer 
Selbständigkeit in der Gestaltung der Arbeit, ues Ler­
nens, der Sozialsphäre und der Freizeit mit Hilfelei­
stung und kollegialer Kritik von Fehlern verbunden ist. 
Notwendig ist nie grundlegende Verbesserung der Ar­
beit zur Herausbildung zuverlässiger’ Reservexader für 
Leitungsfunktionen.

Es müssen mehr würdige Arbeiter und Kolchosbau­
ern für die Leitungsarbeil in den Partei-, Sowjets-, 
Gewerkschafts- und Komsomolorganen vorgeschlagen 
werden. Es gilt, ihre Ausbildung an Hoch- und Fach­
schulen in jeder Weise zu fördern und aus ihrer Mit- . 
te sorgfältig künftige Leiter auszuwählen und heran­
zubilden. Energischer müssen unter den parteilosen 
Genossen gute Organisatoren mit verantwortlichen 
Funktionen betraut werden. Das Plenum erachtet es 
als prinzipiell wichtig, Frauen in leitenden Positio­
nen auf allen Leitungsebenen und in allen Lebensbe­
reichen der Gesellschaft einzusetzen.

10. Das Plenum des ZK macht auf die Notwendig­
keit aufmerksam, in der Arbeit mit den Kadern die 
Anforderungen der Leninschen Nationalitätenpolitik 
strikt und konsequent zu verwirklichen und die Prozes­
se der immer tiefer werdenden Internationalisierung 
des wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Lebens des 
Lundes allseitig zu berücksichtigen. In aHein, was die 
Entwicklung der nationalen Beziehungen betrifft,“ 
müssen besonderes Taktgefühl und Umsicht, parteili­
che Prinzipienfestigkeit, Sorge um die Festigung der 
Freundschaft und Brüderlichkeit der Völker unseres 
Landes an den Tag gelegt, entschieden negative Er­
scheinungen in diesem Bereich überwunden und allen 
Erscheinungen von Nationalismus und Chauvinismus, 
von Zionismus und Antisemitismus, Lokalpatriotisinus, 
von Bestreben, auf fremde Kosten zu leben, von natio­
naler Beschränktheit und Dünkel eine kompromißlo­
se Abfuhr erteilt und ihnen ein konsequenter und fe­
ster Internationalismus entgegengesetzt werden.

Es ist sicherzustellen, daß alle Nationen und Völker­
schaften des Landes entsprechend in den Partei , 
Staats- und Wirtschaftsorganen und in den gesell­
schaftlichen Organisationen vertreten sind Es muß 
irreicht werden, daß die Zusammensetzung der Leitung 
die nationale Struktur der Bevölkerung vollkommener 
reflektiert. Und die‘Interuatiohalislische Erziehung der' 
Kader zu verstärken U'rtd ‘ihre Erfahrungen >h der Par­
tei- und Staatsarbeit zu mehren, ist es notwendig, den 
Austausch von Kadern zwischen den Republiken und 
Regionen, zwischen örtlichen und zentralen Organen 
zu aktivieren.

den Veränderungen bewußt werden, wie entschieden, 
energisch und kompetent sie handeln werden. Diesen 
Zielen soll eine aktive, gezielte, auf den Leninschen 
Prinzipien beruhende und den Aufgaben des Uingc- 
slaltungsprozesses entsprechende Kaderpolitik der Par­
tei dienen. Sic muß in vollem Maße den Besonderhei­
ten der gegenwärtigen Lage, dem Charakter und den 
Aufgaben ues heutigen Zeitabschnitts Rechnung tragen 
und eine hohe Leistungsfähigkeit aller Gremien von 
Partei und Staat und unseres gesamten Gesellschafts­
organismus sichern. Die Kaderpolitik ist ein entschei­
dendes Mittel zur Realisierung der programmatischen 
Ziele der KPdSU und ein zuverlässiges Instrument, das 
die Partei in die Lage versetzt, die politische Führung 
der Gesellschaft auszuüben und eine strategische Linie 
zu erarbeiten und erfolgreich zu realisieren, die mit den 
Interessen des Volkes und mit den Aufgaben der Fe­
stigung und Entwicklung des Sozialismus übereinstim­
men.

1. Das Plenum betont, daß eine immer umfassendere 
Entfaltung und Nutzung der riesigen Möglichkeiten 
des Sozialismus als einer neuen Gesellschaftsordnung, 
die Vervollkommnung seiner wirtschaftlichen Grundla­
gen, die allseitige Entwicklung der sozialistischen De­
mokratie und die Vertiefung oer Selbstverwaltung des 
Volkes Voraussetzungen für die Beschleunigung der 
sozialen und wirtschaftlichen Entwicklung aus Landes 
sind. Nur auf dieser Grundlage können uas lebendige 
Schöpfertum der Massen der Werktätigen und ihre rea­
le Teilnahme an der Lösung aller Fragen des Lebens 
der Gesellschaft einen wirklichen Aufscnwung nehmen 
und der Faktor Mensch im vollen Umfang zur Geltung 
kommen.

Das Plenum billigt die in Übereinstimmung mit den 
Zielsetzungen des XXVII. Parteitages unternommenen 
konkreten "Schritte in diese Richtung und hält cs für 
notwendig, die Möglichkeiten für die Erweiterung der 
sozialistischen Demokratie, für die Entwicklung des so­
wjetischen politischen Systems maximal zu nutzen, die 
Arbeit der Partei- und Staatsorgane, der gesellschaft­
lichen Organisationen mit realem demokratischem In- • 
halt erfüllen, die Bedingungen für eine wesentliche 
\erstärkung des Einflusses der Werktätigen auf die 
Auswahl der Kader und auf die Kontrolle über deren 
Arbeit zu gewährleisten. Es ist darauf hinzuwirken, 
daß die Parteigrundorganisationen die im Statut vor­
gesehene Pflicht, an der Gestaltung der Kaderpolitik 
aktiv mitzuwirken, in voljem. Umlang erfüllen.

2. Das Plenum mißt der Entwicklung der Demokra­
tie im Produktiönsbercich, der konsequemen Durchset­
zung der Selbstverwaltung im Leben der Arbeitskollek­
tive und der Schaffung von Bedingungen dafür, daß 
sich .jeder Werktätige in der Tat als Herr, seines Be­
triebes empfindet,, erstrangige Bedeutung bei. Darauf 
n'iiffl die Bildung von Räte der Arbcitskollektivc’ von 
Betrieben und Vereinigungen und ihre Ausstattung so­
wie die der Betriebsversammlungen mit entscheidenden 
Vollmachten zu einem weiten Kreis von Produktions-, 
Sozial- und Kaderfragen gerichtet sein.

Die Besetzung der Stellen der Leiter von Betrieben, 
Produktionsbereichen, Werkhallen, Abteilungen, Pro­
duktionsabschnitten, Farmen und Arbeitsgruppen sowie 
der Brigadiere und Meister durch Abstimmung ist als 
erforderlich anzusehen. Die Praxis eines Wettbewerbes 
bei Auswahl und Neuvertretung der Leiter und Spezia­
listen muß erweitert werden, die Bedingungen für des­
sen Anwendung sind festzulegen.

Unter den neuen Bedingungen gewinnt die richtige 
Auffassung der Tatsache große Bedeutung, daß die 
Wählbarkeit der leitenden Mitarbeiter in den Arbcils- 
kollektiven die Einzelleitung nicht nur nicht untergräbt, 
sondern im Gegenteil verstärkt, zur .Hebung des Anse­
hens der Leiter beiträgt und gleichzeitig ihre Vcrant- 
v tn~ ...... A‘— : '
der gegenseitigen Strenge und hoher Ansprüche in je­
dem Kollektiv schafft. Durch eine organische Verbin­
dung von Einzelleitung und Teilnahme der Kollektive 
an der Beschlußfassung zu den wichtigsten Fragen 
wird das Prinzip des demokratischen Zentralismus und 
der sich auf das Kollektiv stützenden planmäßigen Lei­
tung vertieft und weilerenlwickelt.

Das Plenum erachtet es als zweckmäßig, als eine 
Grundlage den Entwurf des Gesetzes der'UdSSR über 
den staatlichen Betrieb (staatliche Vereinigung) zu 
billigen, der anschließend zur landesweiten Diskussion 
vorgelegt werden soll.

3. Die großen Möglichkeiten für die Entwicklung der 
Initiative und des Engagements der Werktätigen, der 
Demokratisierung der Leitung der Wirtschaft und des 
sozialen .Bereichs, über die die Kolchose und das so­
zialistische Genossenschaftswesen insgesamt verfügen, 
sind umfassender zu nutzen. Es ist wichtig, eine strik­
te Einhaltung der Bestimmungen der Statute der Kol­
chose und der anderen genossenschaftlichen Vereini­
gungen zu gewährleisten und Änderungen an diesen 
vorzunehmen, um die Aktivität der Genossenschafts­
mitglieder weiter zu entwickeln und ihr Interesse an 
der kollektiven Arbeit und deren realen Ergebnisse für 
jedes Genossenschaftsmitglied vorzunehmen.

Dem Ministerrat der UdSSR, defl zuständigen Re­
publik- und örtlichen Organen ist zu empfehlen, Maß­
nahmen zu einer weiten Verbreitung genossenschaftli­
cher Formen der Organisation des Gaststättenwesens, 
der Dienstleistungen und einiger anderer Bereiche cin- 
zuleiten, die mit der Befriedigung der Bedürfnisse der 
sowjetischen Menschen Zusammenhängen und ihren 
Interessen entsprechen.

4. Eine Schlüsselrichtung der Demokratisierung des 
gesellschaftlichen Lebens und der Kaderpolitik ist die 
Vervollkommnung des sowjetischen Wahlsystems. Es 
ist wichtig, die Praxis der Nominierung und der Dis­
kussion der Kandidaten für die Deputierten der So­
wjets von formalistischen Elementen zu befreien, dem 
Wähler die Möglichkeit zu geben, seine Haltung zu ei­
ner größeren Zahl von Kandidaturen zum Ausdruck zu 
bringen und sich am Wahlprozeß in all seinen Etappen 
effektiv zu beteiligen.

5. Das Plenum unterstützt die vom Politbüro des ZK 
der KPdSU gestellte prinzipielle Frage über die Not­
wendigkeit des Ausbaus der innerparteilichen Demo­
kratie, der Suche nach wirksamen Wegen zu einer Be­
lebung der Arbeit der Grundorganisationen der Partei, 
der Konferenzen und Plenartagungen, der Vervoll­
kommnung des Mechanismus der Formierung der ge­
wählten Parteiorgane auf allen Ebenen im Sinne ihrer 
weiteren Demokratisierung.

6. Das Plenum mißt der Verstärkung der Kontrolle 
über die Tätigkeit der Kader „von oben” und besonders 
„von” unten“, der konsequenten Realisierung der Lenin­
schen Forderung, daß die Arbeit der Lcitungsorgane 
für alle offen sein und vor den Augen der Massen vor 
sich gehen muß, große Bedeutung bei. Daher muß eine 
regelmäßige Rechenschaftslegung der gewählten und 

. ernannten Funktionäre vor den’ Arbcifskollektiven und 
, .der. Bevölkerung gesichert weiden, wobei die Werkln-* 

tigen das Recht haben, die Tätigkeit der Leiter einzu­
schätzen, bis hin zur Frage, daß Mitarbeiter, die ihren 
Pflichten nicht gerecht werden oder sich in Mißkredit

III.
1. Das Plenum billigt die vom Politbüro und ..dem 

Sekretariat des ZK der KPdSU angenomngmen Maß­
nahmen zur Überwindung der Folgen der in. der Ver­
gangenheit begangenen Verstöße gegen die Partcipfin- 
zipien und der Deformierungen bei der Kaderpolitik. 
Der Zustrom neuer Kräfte in die Leitung. die Aus­
wechslung von Leitern, die den neuen Aufgaben nicht 
gewachsen waren und sich selbst durch ihr unwürdi­
ges Verhalten in Mißkredit brachten, sind zum unver­
äußerlichen Bestandteil und überaus wichtigen Faktor 
der Umgestaltung geworden.

Im Zeichen der Beschlüsse des XXVII Parteitages 
der KPdSU muß die Kaderpolitik ernsthaft erneuert 
und zu einer wirklich zeitgemäßen Kaderpolitik ge­
macht werden, die unmittelbar mit den Schlüsselrich­
tungen des Kampfes um die soziale und wirtschaftli­
che Beschleunigung verbunden ist. Es muß beharrlich 
darauf hingearbeitet werden, daß jeder Bereich der 
Partei-, Staats- und Wirtscbaftsarbeit und der gesell­
schaftlichen Tätigkeit von Menschen geleitet wird, die 
der Partei und dem Volk ergeben und echte Neuerer 
sind, die sich zuliefst der Notwendigkeit qualitativer 
Veränderungen in unserer Gesellschaft bewußt sind, 
die fähig sind. Trägheit und Routine zu überwinden 
und die Linie der Partei schöpferisch durchzusetren.

Auf der Grundlage einer allseitigen Analyse der 
Lehren der Vergangenheit sieht das Zentralkomitee 
der KPdSU es als prinzipiell wichtig an:

die herangcreiften Kaderfragen entsprechend dem 
Leninschen Verständnis der Kaderpolitik rechtzeitig 
auf allen Ebenen, beginnend beim ZK der KPdSU und 
der Regierung, zu lösen, die ständige Zuführung neu­
er Kräfte zu den Leitungen abzusichern, damit 'der 
Prozeß der Erneuerung nicht unterbrochen und die 
Kon.tiiniität nicht verletzt wird;

die marxislisch^eninistische theoretische Ausbildung, 
die ideologisch-moralische Erziehung der Kader zu ver- 
sLärkcru bei-i'hnen eine hohe politische und morali­
sche Kultur und ein tiefes Verständnis des Kurses der 
Partei auf Beschleunigurtg. und das Vermögen hcraus- 
zuoilden, an jedem Abschnitt die Programmziele eng 
mit der täglichen organisatorischen Arbeit, Wirt­
schaftstätigkeit und Erziehungsarbeit zu verbinden, die 
Erscheinungen vorrfT^ppkra.tie in der Tätigkeit der 
Parteikomitees undJ^ÄhdST JK.aderauswahl beharrhen 
zu überwinden;

ein aufmerksames, wfhlüberlegtes und prinzipielles 
Verhalten ih aerr Ktfdèrh 'bef deren. Auswahl una Aus­
wechslung zu sichern und sich in allen Fällen aus­
schließlich von den Interessen der Arbeit leiten zu las­
sen. Hier sind weder Stagnation noch eine unbegründe­
te. überstürzte Auswechselung von Arbeitskräften, Ad­
ministrieren. Subjektivismus und Unduldsamkeit ge­
genüber selbständigem Denken und Eigeninitiative zu­
lässig;

die Verantwortung der Kader für die übertragene 
Arbeit ständig zu erhöhen, überall eine Atmosphäre ho­
her gegenseitiger Anforderungen^ fester Disziplin und 
Organisiertheit zu schaffen und Erscheinungen von 
Schlamperei entschieden zu unterbinden. Eine richtige 
Sorge für die Kader hat mit Sorglosigkeit und allge-* 
meiner Nachsicht, Wohltätigkeit und -Schmeichelei 
nichts gemeinsam;

das Prinzip des demokratischen Zentralismus in 
der Kaderpolitik strikt einzuhalten und zu entwickeln, 
die notwendigen politischen und rechtlichen Vorausset­
zungen zu schaffen, damit die gewählten Organe in 
Partei und Staat, Gewerkschaften, Komsomol und an­
deren gesellschaftlichen Organisationen die ihnen ge­
währten Rechte in vollem Umfang wahrnehmen und 
eine sachliche Kontrolle über die Vollzugsorgane und 
die Arbeit des Apparates ausüben;

in den gewählten Organen eine Atmosphäre der 
echten Kollektivität, der Gleichheit, der freien und prin­
zipiellen Diskussion von Fragen durchzuselzen. Wie 
die Stellung eines Leiters auch sein mag, sie erhebt 
ihn nicht über die anderen Mitglieder eines gewähl­
ten Organs, sondern unterstreicht nur die höhere Ver­
antwortung für die strikteste Einhaltung der Pariei­
normen und -prinzipien;

praktische Maßnahmen zu einer grundliegenden 
Verbesserung der Tätigkeit der Organe der Partei-, 
Staats- und gesellschaftlichen Kontrolle durchzufüii- 
ren und dabei ihre Einflußnahme auf die Festigung der 
Disziplin, die Ausmerzung von verschiedenen Verstö­
ßen und Übergriffen und die Erhöhung der Exakt­
heit in der Arbeit des Apparates zu verstärken.

2. Das Plenum des ZK unterstreicht, daß ein ent­
scheidendes Kriterium der Einschätzung der Kader 
und ihrer politischen und staatsbürgerlichen Position 
das Verhalten zur Umgestaltung und zu den Aufga­
ben der Beschleunigung der sozialen und wirtschaft­
lichen Entwicklung, reale Taten zu ihrer Realisierung 
sind. Die Parte? wird jene Beschäftigten fördern und 
unterstützen, die sich nicht nur mit dem Kurs auf 
Umgestaltung identifizieren, sondern sich auch aktiv 
und schöpferisch dem Prozeß der Erneuerung 
an geschlossen haben, alle ihre Kräfte der gemeinsa­
men Sache geben und Erfolge erringen können. Wer 
nicht imstande ist, die Sachlage am übertragenen Ab­
schnitt zu verbessern, gleichgültig gegenüber den 
sich vollziehenden Wandlungen bleibt und sich an 
das alte klammert, darf keine leitende Funktion be­
kleiden.

3. Der Prozeß der Umgestaltung ist untrennbar mit 
der Festigung der moralischen Grundlagen der sozia­
listischen Gesellschaft, der sowjetischen Lebensweise 
verbunden. Tiefe odeologische Überzeugung, höchste 
politische und moralische Verantwortung für die Ge­
schicke des Landes, die strikte Einhaltung der Lenin­
schen Ethik des Bolschewismus — diese Forderun­
gen stehen in der gegenwärtigen Etappe mit beson­
derer Schärfe vor allen unseren Kadern. Sie müssen 
ein Beispiel an ideologischer Festigkeit, strikter Ein­
haltung der Partei- und Staatsdisziplin, treue zum 
Wort, Ehrlichkeit, Ehrenhaftigkeit, Unbestechlichkeit, 
Bescheidenheit, Unduldsamkeit gegenüber jeglichen 
Abweichungen von der sozialistischen Moral sein.

Es ist notwendig, sich ständig von den Anpäßlin- 
gen, Karrieristen. Konjunkturrittern und jenen zu be­
freien. die das Ansehen eines Parteimitglieds. eines 
sowjetischen Leiters durch Habgier, Streben nach Er­
weiterung der eigenen Wirtschaft, Alkoholmißbrauch, 
moralische Unsauberkeit kompromittieren. Es muß ent­
schieden gegen Protektionismus, Familien- und Vct 
ternwirlschaft. die Förderung eigener und persönlich 
ergebener Leute gekämpft werden. Mit aller Strenge 
des Parteistatuts und der sowjetischen Gesetze müs­
sen diejenigen zur Rechenschaft gezogen werden, die 
versuchen, Gauner, Plünderer, Wucherer in Schutz zu 
nehmen. Es müssen diejenigen öffentlich entlarvt und 
von der Gesellschaft zur Verantwortung gezogen wer­
den. die unsere Prinzipien bewußt mißachten. Die 
Sorge um die Sauberkeit .und die Ehrlichkeit des Lei­
ters ist die erstrangige Pflicht jeder Partciorganisa 
tion..

Das Plenum verpflichtet die Parteikomitees und die 
Parteigrundorganisationen, allen A'crsuchen entschfe-

(Schhiß S. 2)

Das Plenum des Zentralkomitees 
der KPdSU, gewidmet der. Umge­
staltung und der Kaderpolitik oer 
Partei, zog die Bilanz unseres^Auf- 
baugeschehehs der letzten andert­
halb Jahre, analysierte die vorran- 
gingsten Prozesse des heutigen ge­
sellschaftlichen und politischen Le­
bens, ging spruchreifen Problemen 
auf den Grund, setzte Zi?le und 
Maßstäbe für die nächste Etappe 
unseres Vormarsches auf dem W’cge 
der Umgestaltung. : Millionen und 
aber Millionen sowjetischer ^Men­
schen {erörtern derzeit aktiv die Do­
kumente des Plenums und machen 
sich Gedanken'über ihren persönli­
chen Beitrag zur gemeinsamen Sa­
che.

Als prinzipielle Richtung dér pc- 
tnokralisiérunp bewertete--das Ple­
num des ZK die Vervollkommnung 
des Wahlsystems, die gleich allen 
anderen politischen,' ökonomischen 
und sozialen Instituten nicht'erstar­
ren und nicht abseits von dén Mit 
der Umgestaltung zusammenhän­
genden Prozessen bleiben darf. Ich 
unterstütze den Vorschlag «des Ge­
nossen Gorbatschow, daß bs darauf 
ankommen soll," dem .WäWW die 
Möglichkeit zu bieten, seine Ein­
stellung zu einer größeren Anzahl 
von Kandidaten zum Ausdrück -zu 
geben und die Stimmenabgabe von 
einer Reihe formalistischer Elemen­
te zu befreien. Das alles- wird unbe­
dingt dazu beisteuern, die Rolle der 
Sowjets in unserem.politischen Sy­
stem wq^entlich zu erhöhen. , . . . '

... Woldemar’ EßlfäC
Stellvertretender Vorsitzender 
im'Rayonsowjet der Völksdepu- 
tierten von Dshptygara .

Gebiet Kustanei

A. .... 1 f-

Mit großer Aufmérksarijkeit-mach- 
Jen meine Kollegen und ich uns mit 
dem Referat M, ,S. Gorbatschows 
auf dem Plenum des^ZK der KPd$U 
«vertraut. Offen und wahrheitsgetreu 
ist da über alle Probleme . gesagt, 
die es bei uns gibt und die unser 
Leben behindern. Da hat. man ge­
nug Stoff .zum Nachdenken ’ uijd 
Oberlegen, da eröffnet sich vor. je­
dem sowjetischen Menschen 'ein 
breites,Tätigkeitsfeld. . :■ .-

Auf .unserer Farm sind Vertreter 
verschiedener Nationalitäten tätig, 
u.nd zsyar Russen, Deutsche, Kasa­
chen und Tataren. Wir leben und 
arbeiten einträchtig. Da wird" kern 
Unterschied gemacht, wer welcher 
Nationalität angehört.,. Wer gut ar­
beitet, der wird geehrt, geachtet'pnd 
stimuliert.

Sehr richtig heißt es im Refehat: 
„Jeglichen nationalistischen* und 
chauvinistischen Epidemien kann 
nur erfolgreich konsequenter und 
standhafter Internationalismus* ent­
gegengesetzt werden.’'

Alle meine Kollegen, mit denen 
ich mich über das Plenum und das 
Referat aüf dem Plenum unterhielt, 
unterstützen diesen- Standpunkt. Al­
lein die Gemeinsamkeit der Ziele 
und Aufgaben sowie Aktivislenar- 
beit köhnen uns unsere Wirtschaft 
Jiochbringen und die angehäuften 
negativen Erscheinungen überwin­
den helfen.

Gottlieb UNGEFUG, 
Mitglied der KPdSU, Tierpfle­
ger im Sowchos „Saretschny”

Gebiet Turgai

Die Materialien des jüngsten Ple­
nums des ZK der KPdSU haben in 
sämtlichen Arbeitskollektiven unse­
res Kombinats neue schöpferische 
Aktivitäten ausgelöst. Diese zielen 
vor allem auf die weitere Produk- 
(ionsintensixierung und Steigerung 
der Arbeitsproduktivität.

In dieser Hinsicht sind sich quch 
die Arbeiter unserer Abteilung, der 
großen Verantwortung bewußt,; die 
sich für sie bei der Realisierung 
der großangelcgten Aufgaberi i er­
gibt. Im Kombinat wird zur fceit 
angespannt an dem umfangreichen 
Arbeitsprogramm gearbeitet, Idas 
wir uns für dieses Planjahrfpnft 
vorgenommen haben. In erster Linie1 
sieht es eihe gewaltige technische 
Umrüstung sämtlicher Technologie­
prozesse vor. Großes Gewicht wird 
dabei besonders auf die Auswertung 
der wissenschaftlich-technischen, Er­
kenntnisse bei der Fertigung von 
Stahlbetonfertigteilen gelegt. Dar- 
um wird auch von uns Bauarbeitern 
täglich gute Arbeit gefordert.

Unsere nächste Aufgabe ist die 
Rekonstruktion des Großplalten- 
werks. Heute betragen seine Pro­
duktionskapazitäten etwa 76 600 
Quadratmeter Wohnfläche pro Jahr. 
Nach dem Umbau werden sie rund 
140 000 Quadratmeter Wohnfläche 
erreichen. Allein diese Zahlen zeu­
gen beredt davon, wie groß und an­
spruchsvoll unsere Arbeit ist. Doch 
im festen Glauben an unsere Kräf­
te, können wir schon heute versi­
chern, daß wir diese Aufgabe er­
folgreich erfüllen werden. I

Die Gewißheit darüber verleiht 
uns die Umstellung unserer Dénk- 
und Arbeitsweise, die im Kollektiv 
heute immer mehr Fuß faßt. Die 
wirtschaftlichen Umwandlungen, die 
vor allem durch die neuen Foihnen 
der Arbeitsorganisation und Pro­
duktionsbeziehungen herbeigeführt 
wurden, schaffen günstige Voraus­
setzungen für einen merklicheni'Lei- 
stungsanstieg. Immer mehr ändert 
sich das Verhalten der Arbeite^ zu 
ihren Pflichten.

Dazu nur ein Beispiel: Bei der 
Montage der neuen Dampfkanimer 
fehlten manche KomplettierungstcN 
le. Noch vor einigen Jahren, hätte 
man sich kaum darüber Gedanken 
gemacht und nur auf die Anliefe­
rung dieser Teile gewartet. Diesmal 
aber haben sich die Arbeiter selbst 
bemüht,- sie mit eigenen Kräften 
herzustellen. Im Ergebnis würde 
die Dampfkammer vorfristig in Bo 
trieb genommen und wurde- Über-1 
planproduktion geliefert. -,

Dieses führt die Aktivierung des 
Faktors' Mensch vor Augen •und,' 
zeugt davon, daß wir auf dem 
richtigen Weg sind. Darauf orien-i 
tiert uns auch die strategische Po-l 
litik. unserer Partei.

Kurt FLEIG, •
Leiter der Reparatur- und Bâu- 
.Abteilung im Betonkombinat 
Scmipalatinsk



• Seite 2 © o FRFI HU I © 30. Januar 1987

(Schluß)

den tu begegnen — von wem auch immer sie unter­
nommen Morden —, dio Leiter von dtr \ ocanl.wortung 
zu befreien, die dio Sache zum Scheitern gebracht ha­
ben,-oder sich in Mißkredit brachten. Es muß überall 
mit dep hoch vorhandenen Praxis Schiuß gemacht wor­
den, daß Fragen über X’ergehcn von leitenden Mitar­
beitern heimlich behandelt und die wir-kliqiicn Gründe 
der Entbindung der einen oder der änderen verant­
wortlichen Person von ihrer Funktion verseh wiegen 
worden. Strikt muß die Bestimmung des Statuts der 
KPdSU Ungehalten werden, daß der Kommunist für 
begangene Vergehen vor allem gegenüber seiner Par- 
tclgrundorganisation verantwortlich Ist. In der Partei 
uriti im Staat gibt es für alle ein Gesetz und eine 
Disziplin. *

4. Eine Vertiefung der Umgestaltung bedeutet in 
rrster Linie, die Tätigkeit der Partei seihst und ihrer 
Kacbr auf allen Ebenen — vom Zentralkomitee bis 
zu- den Grundorganisationen der Partei — umzug'- 
si^llen. in allen Gremien die Leninschen Prinzipien 
und Normen des Partoilebens durclitusetz.cn. Darin 
sieht das Zentralkomitee das Wesen und die Haifpl- 
atjfgabe der heutigen Kaderpolitik.

■•Èa ist davon ausiugehen. daß die führende, koor- 
d-imtrende Rolle der Partei, ihrer Komitees heute dar- 
inrbestcht. den in allen Bereichen tätigen Kadern zu 
helfen, die Aufgaben des gegenwärtigen Zeitpunkts 
zu begreifen und die Erfüllung der gestellten Aufgabe 
streng zu kontrollieren. Entschieden muß von L.'i- 
turrgsfunktiönen Abstand genommen worden, die den 
Parteiorganen nicht zukommen, von dem Bestreben, 
Fragen für andere zu entscheiden und den Staatsorga- 
nertr wirtschaftlichen Einrichtungen und gesellschaft­
lichen Organisationen Entscheidungen abzunchmcn. 
Besondere Aufmerksamkeit,, muß auf dio Urpgcstiltuilg 
der Tätigkeit der Stadtbezirks- und Stadtkömitecs 
dof Partei gerichtet v,erden, die die unmittelbare Vër- 
Mndfing der Partei mit ihren Grundorganisationen 
imd‘dcn Arbeitskollektiven realisieren.

•Beharrlich muß danach gestrebt werden, daß ieJcs 
Parteikomitee als politisches Führungsorgan wirkli­
cher • Generator und TrägCr neuer Ideen. Organisator1 
dehr.Zusammenwirkens aller Kräfte ist, diese richtig 
einsetzen sowie die Folgen der getroffenen Entschei­
dungen vorhersehen und berücksichtigen kann. Im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit der Partciköinitces 
muß die Sorge um den Menschen, seine Arbeite- und 
L-ebénsbcdingungcn. die Erholung sowie die Bewußt­
seinsbildung der Atcnschen sichen. Im Stil der Par- 
tciäeitung muß das Schwergewicht in der Tat auf die 
lebendige Arbeit in den Massen, die Organisierung der 
■praktischen Erfüllung der getroffenen Beschlüsse und 
konzipierten Pläne, die Unterstützung der Initiative 
de» Volkes und die Förderung des Neuererwesens 
verlagert werden.
»Die Grundorganisationen der Partei sind das Haupt- 
ffld des Kampies für die Umgestaltung ,"”4 '“■' n'' 
scfiJeunigung. In ihnen wird die Politik 
diifch die Anstrengungen von, Millionen

Und die Bc- 
der Partei 

.. ......................................     Komm.ini- 
sTen realisiert und mit dem täglichen Leben. Am.ga- 
Dbn. und Sorgen der Werktätigen verknüpft. Die arga- 
riteätorisch? und politisch-ideologische Stärkung der 
Grundorganisationen dtr Partei, die Erhöhung ihrer 
Kampfkraft und Aktivität ist die wichtigste Aufgabe 
dèV Rayon-, Stadtbezirks-, Stadt-, Bezirks-;, .Gebicts- 
un<f Regionskomitccs der Partei, der Zentralkomitees 
dÉf Unionsrepubliken.

ßci den Parteifunktionären müssen eine politisch 
^wußte und staatsbewußte Einstellung zur Sache 
sowie das Können gefördert werden, unter den Bedin­
gungen der sich vertiefenden Demokratie, dir zunch- 
.qiepden gesellschaftlichen Aktivität und Lcistungsbe- 
fdlschaft der Menschen zu arbeiten, die Fähigkeit, sie 
'fu überzeugen und zu führen. Die Parteifunktionäre 
müssen gegenüber alten Erscheinungsfonncn von 
Starrheit, Bürokratismus» lokaler Engstirnigkeit und 
R^sörtgcist unduldsam sein. Das Plenum billigt die 
vom Politbüro -konzipierten Maßnahmen, das System 
der Parteischulung und politischen Bildung komplex 
firrizugestalten und aufs engste mit dem Leben und 
den gegenwärtigen Aufgaben zu verbinden, und vcr- 
pTfichtet die Parteikomitees. die sachliche Unt- r- 

| Stützung für die Parteiorganisationen und Propagun- 
; rßinudien zu verstärken, die Organisation der Ausb:l- 

*dimg und der Information des inmitten der Massen 4ä- 
' nifeen Parteiaktivs der Grundorganisationen zu ver- 
. ‘'Bessern.
. Angesichts der riesigen Verantwortung der im 
, AVirtechaftsbereich tätigen Kader für die Realisierung 

Jijs strategischen Kurses der Partei auf die Bcscnku- 
' ^ikjung der sozialen und ökonomischen Entwicklung 
. xvweist das Plcntim auf die Notwendigkeit der Beru- 

4P,og und der Erziehung wirklich sachkundiger und in- 
jtiativrcichcr Leiter von Betrieben und Vereniig:rn- 
/gen, die mit den AXchschen arbeiten können und fjiiig 
sind, unler den heuen Bedingungen des Wirtschaftens 
äia. Erreichung der führenden Positionen des wissen- 

„schaftiich-tcchnischcn Fortschritts, eine grundlegende

V erbesserung der Qualität der ErzÄUjjniss<' und • ine 
hohe Effektivität dir Produktion zu ßewälirleislen. Sic 
müssen bei der schneiIstinöglichcn Liufüliruhg der 
uirtscliaftliclicn Leitungsmetnoden untcrsiülzt wer­
den, denen vollständige wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung und Eigenfinanzierung, 'umfassende Selbständig-' 
keit und höhere Verantwortung für die Ergebnisse 
der Arbeit der Vereinigungen und Betriebe sowie ein 
neues Herangehen an die außenwirtschaftliche Tätig­
keit zugrunde liegen. Von großer Bedeutung ist die 
Einführung der staatlichen Erzeugnisabiialimc.

Prinzipielle Bedeutung mißt das Zvntralkoniiice 
der KPdSU einer aktiven Einbeziehung der Arbeiter­
klasse, uer Genossenschaltsbauern, uer Intelligenz, 
aller Werktätigen in den UnigeMailungsprozeß, in den 
Kampf für die .Beschleunigung, lur die Festigung der 
hohen Disziplin und der moralischen Reiniuii in allen 
Bereichen unserer ücseilscnait bei. Es muß davon aüs- 
gegangen werden, daß'unter den Bedingungen des 
L'ingesialtungsprozcsses vqii allen Werktätigen au je­
dem Arbeitsabsclinitt hohes Vciaiitworlnngsgcfühl lür 
oas Aülgetrageiic, ständige Steigerung des berinTi- 
clieii Könnens und der Kultur der Arbeit, Beiierrsch'irtg 
der modernen und iortgesclirittciicn fecluiik und feeii- 
nologie, Initiative und Schöpfertum gefordert sind.

b. Als eine überaus wichtige Aufgabe dachtet daS 
Plenum eine wesentliche Erhöhung der Qualität und 
der sehöpterischen Effektivität des intelleliluellén Po­
tentials und des Kaderslanuns in der Volkswirtschaft, 
eine Verbesserung der Ausbildung und des Einsatz.s 
der Fachleute, eine Umgeslallüng der Atbeit des 
Hoch- Und Facbschulwcsèns, V'me konsequeqle Durch­
führung der Reform der allgemeinbildenden und Be- 
rulsscnqle und die Schaffung' eines einheitlichen Sy­
stems. der ununterbrochenen Ausbildung im Land. 
Besondere Aufmerksamkeit muß dir ersirangigm 
Kaderversorgung lür die Zweige der Volkswirlscnait 
geilen, die eine vorrangige Entwicklung ciTährcn, und 
lür die neuen Produktionsbcrëiche, sowie der Ausbil­
dung von Spezialisten und Arbeitern, die neue T.ecn- 
iiik produzieren und cinsetzcn.

7. Davon ausgehend, daß die beschleunigte Ent­
wicklung der Technik und ^Technologie eine zunen- 
mende Erweiterung des Arscnals dvr Ideen d>.r Griind- 
lageniorscnüng und der angewandten Lnlwicklurrgeii 
sowie cipcr rapiden Umorientierung der Wisseijsciiait 
auf die Bcdurmissé der Volkswirtschaft erfordert, er­
achtet cs das Plenum für sehr wichtig, die Effektivität 
uer Arbeit der Kadcr der Wissenschailsakademien, der 
Fachwissenschaft und der Hochschulen bei derl Lö­
sung der Aufgaben zu erhöhen, die mjt der allseiti­
gen Intensivierung der Produktion und mit der Stei­
gerung der Effektivität der Wirtechait Zusammenhän­
gen, sowie die Integration zwischen Vvisscnschait und 
Produktion zu verstärken. Mehr Aufmerksamkeit niiiß 
der Arbeit der wissenschaftlichen Produktionsvereini­
gungen und der interdisziplinären wissenschaftlich- 
technischen Komplexe gelten. Unverzügliche Maßnah­
men sind cinzuleiten, um die Ausbildung der wissöh- 
schaftlichcn Kader zu vervollkommnen, der Forschung 
befähigte Jugendliche zuzuführen, Bedingungen für 
eine lrqc|itbare Arbeit der Wissenschaftler zu schaf­
fen. die technische A'üsrüéturig ’dér Wissenschaft zu 
verbessern inid deren Vcrsücusbâsrs 2U< stärken.

8; Es ist'ffötwcndig.’, pij.tcr, Berlick§ichtigung der 
heutigem Ai Vorder qngen . /^e.üni’g^slaliung der 
Sirulupr, cl^s.^tils, d<r.'Arbeitsformen und d’cr Arbeits- 
wei§o der , Pianungs-, und7 _ddr: Finâilzörganc sowie der 
anderen'’gc'sâfntwifiscliaitliciicn* ^ Organe, aller Mini­
sterien find leitenden Dicirèlstelleri ;zu beschlcunig.n, 
ihre FttnWi^ndn und' 'Atiigaßcfj deutlicher zu fornrj- 
liercn. lind zu heheiir die .Kleifiiiche, r Bevormundung 
und EinrjtiSc'nung in. die operative Tätigkeit der Ver- 
cinigungchtyrid Betriebe abzülcgen sowie die Auf- 
men.saijüafit'.äuf große' und' aussichtsreiche Fragen 
der Enüilcfclung uer Volkswirtschaftszweige, der ße: 
sciileunigung des wissenscliaftlich-techniscnen Fort­
schritts, der Vervollkomninuiig. des W’irtschaitsjneciia- 
nisirius, der Ümsdiulüng und der WéTfcrbilÜüh^ dër 
Kader zu konzentrieren.

9. Als prinzipiell wichtig erachtet cs das Plenum, 
die soziale Ausrichtung in der Tätigkeit der Leitungs­
kader zu verstärken und bei ihnen dje Einstellujig zu 
dcu sozialen Problemen als zu einer überaus wicntigert 
politischen Angelegenheit hérausztibildcn. Das Ver-mö- 
gen, dié sozialen Probleme richtig zu lösen, günstige 
Bedingungen für eine hochproduktive Arbeit der Men­
schen und für ihr tägliches Leben zu schalfen, eijie 
Atmosphäre der schöpferischen Suche in den Kollek­
tiven durchzusetzch, ist ein unbedingtes Kriterium 
der politischen und der sachlichen Reife jedes Leiters.

Der Tätigkeit der Kader, die in allen Bereichen be­
schäftigt Sind, welche unmittelbar nut. der Befriedigung 
der täglichen Bedürfnisse der .Menschen und der Lö­
sung von Fragen verbunden Sind, die die Lebeusintcr- 
cssen der Bürger betreffen, ist angespannte Aufmcrk- 
samkeit zu widmen. Hier ist eine gute Organisation 
der.Arbeit besonders wichtig, sind Erscheinungen von 
Grobheit, Hartherzigkeit und Unaufmerksamkeit gegen­
über dem Menschen unduldsam.

10. Bei dei Arbeit auf deth Gel»ict der Ihngeslaltung 
Slützl sich (Ile Partei auf die Sowjet ; Gewirkschafts- 
ünd Kouisüniolkauvr. Das Plenum hat die vorn Polit­
büro des ZK der KPdSU, dem Präsidium des’Ubcr-'ten 
Sowjets der UdSSR und dun Miinsterrat der UdSSR 
ht sclilossci'.ui Maßnahmen zur weiteren Hebung der 
Rollo und zur Verstärkung der Veraiitw,urlung uw So 
wjets der Volksdcpiitierien für die Beschleunigung der 
sozialen und wirtschaftlichen Entwicklung gebilligt 
und niißl der Verstärkung der (lcmökratischcn Elemen­
te in der Tätigkeit.der Sowjets pnd ihrer Vollzugsorga­
ne große Bedeutung bei, daniit sie die ihnen gewänr- 
ton Vollmachten umfassender und. effektiver nutzen. Es 
ist notwendig, das Arbeitsniveau der Parteigruppen in 
den Sowjets zu hoben und ihren Einfluß auf die Tätig­
keit der Sowjetorgaiio zu verstärken.

Die Gvwvrkschaftskadcr haben unter den'gegenwär­
tigen Bedingungen bei der Lösung konkreter Froduk- 
tions- und boziaifragen, der Entwicklung des Wett­
bewerbes und der I-esliguiig der Arbeite- und Produk­
tionsdisziplin sowie bei der Erziehung der Menschen 
eine aktivere Position ciiizutielimen. Die in den Gc- > 
werkscliäftcii arbeitenden Partelinilgliedcrh müssen 
•darauf hinwirken, daß in gewerkschaftliche Funktionen 
angesehene Menschen gewählt werden, die das Leben 

• kennen und befähigt sind, eine konkrete Arbeit zu orga­
nisieren,. die Interessen des arbeitenden Menschen, ues 
Arbeitskollektivs zu Vertreten.

Die Parteiorganisationen haben die Komsomolorga­
nisationen täglich und konkret anzuleiten, Schulmei­
stern und Administrieren nicht zuzulassen, die initiati­
ve des Komsomol in jeder Weise zu entwickeln, bei der 
Organisierung der Erziehungsarbeit mit der Jugend auf 

. einem hohen Niveau zu helfen, auf ihre Bedürfnisse 
schnell zu reagieren und nützliche Vorhaben in der Ar­
beit, im Studium und in der Erholung zu initiieren.

11. Das Plenum unterstützt die vom Politbüro Jes 
ZK durchzuführenden Maßnahmen zur Hebung des 
Ansehens der Mitarbeiter des Gei ichtcs, der Staatsan­
waltschaft, der Justiz, der Miliz, dér^.'^taäjHchcn 
Schiedsgerichte, des Notariats Und der T-apschden’ frei­
willigen Teilnehmer am Schutz der önchiHchcn Ord­
nung und zur Verstärkung der Effektivität ilirer Tätig­
keit. Zugleich macht die Unterstützung tic'r Partei den 
Kadern der Organe des Inilern zur Pflicht, iioen be­
harrlicher für eine grundlegende Reorganisierung ihrer 
Tätigkeit zu känipieii, die nut dem Scnutz der Interes­
sen uer sozialistischen GesellscndiL und des Staates, 
der legitimen Rechte der sowjetischen Burger zUsam- 
menhängt. Es ist notwendig, die Arbeit nut den Ka- • 
dem der Organe des Innern, ernsthaft zu verbessern, 
sie zu lehren, unter Bedingungen der Erweiterung von 
Demokratie und OffenllichKctt handeln zu könnet), Wo­
bei sic nicht vergessen sollen, daß derjenige, der im 
Dienste des Ordnungssclmtzcs' steht, seiest vor dem 
Gesetz, vor der Partei und vor dem Volk rdin wte _________ __ ________ __________ _ ,
Kristall sein muß. .. komrnriung der Organisation der .Kaderarbeit im Appa-

12. Das Plenum mißt der Reorganisierung der Arbeit 
der außenpolitischen Institutioneu und der Zuführung 
von Kadern zu ihnen, die die. Linie der-Pai tei auf dem 
Gebiet der internationalen Politik schöpferisch und 
konsequent, durchführen können, große Bedeutung, bei.

13. Die gegenwärtige kompliziere internationale Si­
tuation und des Besueben militanter imperialistischer 
Kreise dor USA, die rnilitärslratcgiscnc Parität zu Zer­
stören und nukleare Ubei;icgenhcit zu erlangen,-erfor­
dern den schnellstmi Ausl^u d^ VVirtechaflspoterilials, 
die allseitige Stärkung der defensiven Potenzen unse­
res Landes, die Aufrechterhaltung der VeHcidigungs- 
fähigkeit des Landes auf dem criordcrlicheii Niveau, 
einen hohen Ausbildungsslaiid, eine hohe Gefechtsbereit­
schaft der Streitkräfte und ständige Wachsamkeit. Das 
Zentralkomitee der KPdSU schätzt die Tätigkeit der 
Militäfkader, der Angehörigen der Sowjetarmee und 
der Seekr’iegsflotle hoch ein, die die friedliche Arbeit 
des .Volkes und die Sicherheit der Heimat zuverlässig 
schützen und ihre internalionalistische Pflicht in Ehren 
erfüllen. Es ist notwendig, auch.künftig die Verahlwoi- 
lilng der Kommandeure, der Politoffiziere, des ganzen 
OlHzierskorps und der Parteiorganisationen der Arnnc 
und Flotte für die Aufrechterhaltung der militärischen 
Disziplin auf1 einem hohdn Niveau, für die ideologische 
und moralische Erziehung der Armeeangehörigen, 
ihre Gefechts- und politische Ausbildung zu erhöhen 
und ständig Sörgé für diu Lebensbedingungen derund ständig Sorge für die Lebensbedingungen 
Ärmceangcnörlgen und ihrer Faniililm zu tragen.

14. Verantwortungsvolle. Aufgaben haben diePi. V CI l.UJIgpvvuv /IUI6OUV.. .......... --- mit
ideologischer Arbeit betrauten Genossen, die dazu be­
rufen sind, die Ideen und die’ Politik der. Partei in die 
Massen Zu tragen, ihnerf die Einsicht in die histori­
sche Notwendigkeit des Umgestaltüngsprozesscs zu 
vermitteln und jedem Menschen zu helfen, seinen Platz 
im Kanipd des ganzen Volkes um die Beschleunigung 
zu finden. Erziehungsarbeit müssen die LcittipgsK.adcr, 
das Parteiaktiv und alle Kommunisten alltäglich lei­
sten. Dip ideologischen Arbeitsabschnitte müssen Men­
schen anvertraüt werden, die theoretisch und profes­
sionell qualifizierUstnd, die stets die Hand am Puls der 
Zeil hallen und befähigt sind; schöpferisch zu arbeiten

und auf eine feste Verbiiiddng der ideologischen und 
I i ziehungsarbcil mit der praktischen Durcnsctzung des 

| l'in'gesiailungspruzesses tiinzuwirken.
Das Plenum stellt fest, daß Presse, Fernsehen und 

Rundfunk aktiv zur Bewaliigung der voi unserer Ge­
sellschaft slchei’..en Aufgaben, zur Duichsetzung \on 
Offenheit und einer gesunden und kritischen Atmosphä­
re beitragen. Unduldsamkeit gegenüber den Oegaiivert 
Erscheinungen. Auswertung der bei dir Umgestaltung 
gewonnenen Erfahrungen und Ehrung gewissenhafter 
uud hochproduktiver Arbeit — das sind erstrangige und 
wechselseitig miteinander zusammenhängende Aufga­
ben der .Massenmedien. Für die Beschäftigten vun 
Presse, Fernsehen und Rundfunk gelten in völlcm Mä­
ße die allgemeinen Anforderungen, die die Partei au 
die Kader stellt, ideologische Festigkeit, hohes berufli­
ches Können. Pflichtgelülil, Prinzipienfestigkeit und 
hohes Maß an Verantwortung für Authentizität und 
Genauigkeit (Jcr Fakten, die der ÖffentlicnRëft zur Be­
urteilung vorgelcgt werden, parteimäßige Einstellung 
zur Krijik.

15. Die ijcue Etappe der gescllschaTtliclien Umgestal­
tungen stellt die künstlerische Intelligenz und alle Be­
schäftigten der Kullursphärc vor verantwortungsvolle 
Aufgaben. Ihre Pflicht ist cs, das geistige Leben der 
Gesellschaft zu bereichern, die ideologische und mora- 

■ lische Entwicklung des arbeitenden Menschen zu för­
dern, talentvolle und wahrheitsgetreue Wcrko zu schaf­
fen, die unsere Wirklichkeit in all ihrer-Vielfalt und 
Größe widerspiegeln, und entschieden der ideologisch- 
kulturellen Aggression des Imperialismus entgegeuzu- 
trclen, der uns'.rcrn Volk, vor allem der Jugend, verlö- 
genc, dem Hümanjsnius fremde Werte auizudrängen 
sucht. '

Die Zentralkomitees der kommunistischen Parteien 
der Unionsrepubliken, die Rcgipns- und, Gebietskonü- 
tec£ der Partei, die zustpndigcn\Staatsorganc. die Vor­
stände und Parteiorganisationen der Künstlcrverbände 
und die Kulturinstilulionen sind dazu berufen, quali- 
jiZ.i.crt, unter Respektierung des Talents, und zugleich 
prinzipienfest im Sinne der Partei den künstlerischen 
Prozeß zu fördern, iqr’ Xcrvollkommnung der Formen 
der Ausübung der Dempkralic und der gesellschaftli­
chen Initiative in kullurellcni Bereich beizufragén, Kri­
tik und Selbstkritik in'den Künstlerorganisatiohcn zu 
entwickeln. Besonderes Augenmerk ist darauf zu rich­
ten, die Rolle der Literaturkrilik zu erhöhen, die jungen 
Künstler ideologisch zu festigen und zu erziehen und 
ihre Fähigkeiten und Talente zur Entfaltung zu brin­
gen. Jii der Leitung des Kunstschaffens sind unkompe- 
ttmtc Einmischung in rein künstlerische Prozesse, gc- 
schmacksbcdlifgle Sympathien und Antrpathien und Ad- 
/ntniSlrletCn statt ideologischer Einflüßmëthodcn Unzu­
lässig'. - - . _ ,
' 1'6. Das Plenum beauftrag das Politbüro des ZK, 

■ unter Berücksichtigung der Vorschlag? von Mitgliedern 
des-Zcrilralkomitces Konkrete Maßnahmen zur, Vervoll- 
rwimoaiuilg* ’VX« ••<**<* uvu, Kl %-• t» r»- ~ “ L •*."
rat des Zentralkomitees der KPdSU und in den örtli­
chen Parteigremien und zur Vertiefung der theoreti­
schen-und methodologischen Studien zu Problemen 
dèr moderjien Kaderpolitik zü realisieren. Von Grund 

■aus muß:die Arbeit..der K'adérstellen in Ministerien, 
Verwaltungsorganen, Betrieben,. Institutionen und Or­
ganisationen verbessert wcrd.cu.

Das ZK der KPdSU empfiehlt . den Parteikomitees, 
den Staatsorganen,’:dcn Ministerien und Verwaltungs­
organen, dem ZcntTalrat der Sowjetgewerkschaften, 
dem ZK des Leninschen .'Koinn>uni,stiscricn Jugendver- 
bändes der Sowjetunion und den Lcüungsgremien an­
derer gesellschaftlicher Opganisatioijcn praktische Maß- 
nährrien zur Verbesserung’der-Arbeit mit den Kadern 
fn Übereinstimmung mit den Richtlinien, des XXVIl. 
Parteitages und dieses Beschlusses zu verwirklichen.

- Zü
Das Plenum des Zeutralkonukes der KPdSU .brihgt 

die feste Überzeugung zum Ausdruck, daß die Reorga­
nisierung der sowjetischen Gesellschaft im wirtschaft­
lichen, sozialen und geistigen Bereich an Breite und 
Tiefe gewinnen wird, Unterpfand dafür ist die vöilc 
Unterstützung der Kommunisten und des ganzen sowje­
tischen Volkes für die Leninsche Innen- und Außenpo­
litik der Partei, für die in Angriff genommene Umge­
staltung, ist die sich breit eiitialtende patriotische Be­
wegung für die erfolgreiche Erfüllung der Pläne im 
zwölften Fünfjahrzeitraum und die würdige Vorberei­
tung des 70. Jahrestages der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution, .

Es gilt, nicht nur das im ersten Jahr des Planjahr­
fünfts Erreichte zu festigen, sondern w’pjterzugchen, in 
die Arbeit die Langzeitiaktoren des. Wirtschaftswach­
stums einzubczichen und in allen Richtungen auf spür­
bare positive Veränderungen hinzuwirken. Die breite­
sten Schichten der Werktätigen müssen mobilisiert, ihre 
Initiätivc-und Energie auf die Nutzung der unerschöpf­
lichen Möglichkeiten des Sozialismus, auf die Verwirk­
lichung des Kurses auf Erneuerung und Beschleuni­
gung gerichtet werden — darin besteht heute die poli­
tische Mission der Kdmmunistischcn Partei der Sowjel- 
u n io n. ___________

Werktätige und 
trz.eherin sein
In diesem Jahr — dem Jahr des 

70 Jahrestag» des Sowjetstaates 
und dem zweiten Jahr des vom 
Geiste der Beschlüsse des XXVII. 
Parteitags der KPdSU durchdrun­
genen 'Planjahrfünfls — bewerten 
wir Fratieif unsere Rolle in der Ge­
sellschaft, Arbeit, der schöpferischen 
und Erziehungstfltigkcit von einem 
neuen, höheren Standpunkt aiJs. 
Diese unsere Rollt? bestimmt in ho­
hem Maße das Schicksal der weite­
ren Generationen.

Als im Lande der Prozeß der Be­
schleunigung und grundlegenden 
Umwandlungen sämtlicher Lebens- 
bereiche cinselztc. fand das auch in 
der Provisorischen Bestimmung 
über Frauenrätc sëme Widerspiege­
lung. Auf manche davon möchte ich 
cingchcn. Zweifellos' hängt der Bei­
trag der Frauen ztir Volkswirtschaft 
vor allem von der Organisation ih­
rer Arbeite- und Lebensbedingun­
gen ab. . .

Arbeiterin, Mutier und Hüterin 
des Familicnhërdes zu sein — das 
verpflichtet zu vielem. Eine beliebi­
ge von uns arbeitet tagsüber, am 
Abend aber kocht, wäscht, bügelt, 
liebkost,, schilt, prüft sic, schafft 
häusliche Bequemlichkeit und be­
müht sich, anziehend zu sein. Sie 
will -auch Leserin, Zuschauerin und 
Hörerin sein. Sic ist eine gesell­
schaftlich aktive Person, Bestarbei­
ter! n und Arbcilshefdin. Wieviel 
Nützliches wird sic noch für die Ge­
sellschaft leisten können, wenn man 
sie von den aufreibenden häusli­
chen Pflichten befreien sollte! Die 
Frauen verfügen über kolossale Le­
berts rose rven. Dabei liegt es ’ nicht 
nur an der Vergrößerung’ der Zahl 
von Kindergärten. Kinderkrippen 
und anderen Einrichtungen, sondern 
auch an der Verbesserung der Ar­
beit der bestehenden.

Man möchte besonders die Erzic- 
hungsfunktion der Frau in Fami­
lie, Schule, Hochschule und Produk- 
tronskallcktiv hervorbeben. Hier 
darf sie nicht vergessen, daß hin­
ter dem Massencharakter der .Maß­
nahmen häufig das individuelle Vor­
gehen, außer acht bleibt, obwohl 
von seiner Bedeutung viel gespro­
chen und geschrieben wird. .Dabei 
wissen wir-alle. Sogar einzelne Un- 
krautkörncr treiben Keime und kön­
nen in dèr Folge immer kräftiger 
werden. Das trifft vor allem auf die 
iniernätipnale, patriotische und Ar­
beitserziehung zu.

Keine Maßnahmen werden die 
tägliche, mühselige Arbeit ersetzen, 
die übrigens nicht nur und nicht so 
sehr in Worten als vielmehr in Ta­
ten ihren Ausdruck finden. Da die 
Kinder und Jugendlichen -vieles 
leicht übernehmen, müssen wir un­
ser X'crhaltcn und utiscr Handeln 
kontrollieren. Ich érinnere mich an 
alle meine Lehrer. Sie waren vor­
wiegend - Russen. Sie lehrten uns. 
sahen aber auch die eventuellen 
Konflikte -zwischen starken- und 
schwachen, .fortgeschrittenen, und 
zurückbleibenden Schülern . sowie 
•zwischen Kindern verschiedener 
Nationalitäten voraus.

Die Freundschafl der Völker un- 
■serés sozialistischen Vaterlandes hat 
entgegen den Erwartungen der 
Feinde den Prüfungen des erbittert­
sten aller Kriege sfandgehaiten. 
Und sie wird auch weiter gedeihen 
und erstarkpn. Einen würdigen Bei­
trag steuern dazu die Sowjetfraüen 
bei, die die Umwälzung und die er­
sprießlichen Wandlungen in unserer 
Gesellschaft von ganzem. Herzen 
begrüßen.

M. SCH IG A JE WA.' 
korrespondierendes Mitglied der 
AdW der Kasachischen SSR, 
Mitglied des Sowjetischen Frau­
erikomitees

Im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans
Über das Schreiben der Teilnehmer des III. Plenums des Kasachischen 
japuMikrates der freiwilligen tesnlischatt zum kanft für ththaiisainkeit
';*pas Büro des ZK der Kommunistischen Pah 
•f£i’ Kasachstans erörterte und billigte clie Leit­
sätze des Schreibens der Teilnehmer des 111. 
Pfenugis des 'Kasachischen Republikrates der 
.Freiwilligen Gesellschaft zum Kampf für Ein- 
hahsamkeit an die Kommunisten, Komsomol­
zen und’alle Bürger der Republik „CberzüSdtz-

- liehe Maßnahmon ^ur VerriAgerupg dgs Weirt- 
konsums in der Republik".
. Die Gebiets-, Stadt-; und Rayonpartcikctmi- 

tees sowie dio ParicigrundorgaaisalioiiQii w*r- 
den auf gefordert, im Laufe, der Monate AmII 
und März dieses Jahres eine Erörterung des 
Schreibens in den Kollektiven voij Betrieben, In-

slilutiöiien, Lehranstalten, auf Vollversamijilun- 
• gen der -Dorfbewohmr und am Wohnort . der 

Bevölkerung zu organisieren.
Der Verlauf der - Erörterung, des. Schreibens 

. ist weitgehend1 in. der Republik- und der örtli­
chen Presse sokVie. im Fernsehen und ÜuH^furik 
zu beleuchten.

An die kommunislen, Komsomolzen und alle Bürger der Republik
teure Genossen! Unter den Be­

dingungen der Umgestaltung und 
dpr. vom XXVII. Parteitag der 
XßdSU ’ geplanten beschleunigten 
Entwicklung des Landes erlangt 
der Kampf um eine enthaltsame 
Lebensweise eine besondere Be­
deutung. In der Republik wurde 
eine Reihe praktischer Aktionen zur 
Realisierung der Beschlüsse dos 
ZK der KPdSU über Maßnahmen 
zur Unterbindung von Alkohol- 
imQbrauch und Trunksucht unter- 
iwnunen. Nach dem Inkrafttreten 
dés’ Erlasses des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
16.-. Mai 19Ü5 „Über die Verstär­
kung des Kampfes gegen Alkohol- 
ijnijbrauch" wurden Maßnahmen 
zur Reduzierung der Produktion 
und des Verkaufs von Spirituosen 
cingeleitet. Zur Zeit worden bedeu­
tend mehr der nötigen Nahrungs­
mittel und Konsumgütcr verkauft, 
die Produktion von alkoholfreien 
Gelränken und Obstsäften und de­
ren Absatz ist angewachsen. Die 
Bewegung um eine alkoholfreie 
Lebensweise weitet sich; regen V> I- 
dcrhall erlangt die Antialkohol- 
Propaganda in den Massenmedien; 
cs werden Maßnahmen zur sinnvol­
len Freizeitgestaltung der Werk­
tätigen eingeleitet.

All dies hat zur Verringerung 
des Weinkonsums pro Kopf der 
Bevölkerung geführt. Während im 
Jahre 1984 im Durchschnitt 7.8 1 i- 
tcr Alkohol je Einwohner verkauft 
wurden, so waren cs im Jahre 
1986 — 3,7 Liter.

Die eingclciteten Maßnahmen ha­
ben zur Verringerung der Arbeits- 
z eit verloste, zur Festigung der Dis-

Schreiben der Teilnehmer des III. Plenums 
des Kasachischen Republikrates der Freiwilligen 
Gesellschaft zum Kampf für Enthaltsamkeit

übt. So schlug in der Stadt Kara­
ganda nach einem gemeinsame 
Gelage in der Familie Bckin dvr 
Vater im Streit seinen Sohn Wla­
dimir mit dem Beil lot, einen Kraft­
fahrer irh dritten Autopark, und 
verletzte seinen jüngsten Sohn Jcw-! 
geiii, dar in demselben Betrieb ar­
beitet. In der Stadt Ksyl-Orda to- 
tele die Bahnarbeiterin der Auffor­
stung A. A. Ospanowa mit dem Mes- 
.ser ihren Mann. Im Kalinin-Bezirk 
von Alma-Ala verzankte sich die 
sechzehnjährige Olga Slushenko, 
nach Alkoholgtnuß mit ihrer 
Schwester Irina und erdrosselte sie 
mit einem Lvderriemcil. Im Sow­
chos „Obraszowy", Rayon Aslra- 
chanka, Gebiet Zelinögrad, verge­
waltigte der Arbeiter R. Sigpn- 
schm seine fünfjährige Tochter, 
nachdem er sich total besoffen hat­
te.

Da wir verstehen, daß die Über­
windung der Trunksucht unter al­
len Bevölkerungsschichten in gro­
ßem Maße ein Mittel zur Ausnvj- 
ziing vieler negativer Erscheinun­
gen ie>t und noch immer ein ernsl- 
haltts Lasier bleibt, sind wir 
überzeugt, daß man außer den 
Maßnahmen zur Reduzierung des 
Alköhölgenusses Arbeit zur Schaf­
fung eines hohen moralischen ‘ Kli­
mas, clnei Atmosphäre des unduld­
samen Verhaltens und der Verach­
tung gegenüber ITunksucljt und 
anderen antisozialen ’ Erscheinim- 
gen in jedem Arbeilskollekliv und 
am Wohnort entfalten muß.

zip|in und öffentlichen Ordnung 
sowie zur Verbesserung des morali­
schen und psychologischen Klimas 
in den Arbcitskollcktivcn und Fa­
milien beigetragen.

Zugleich ist es unverkennbar, daß 
der Alkohplinißbrauch noch imub-r 
nur langsam überwunden wird und 
unserer Gesellschaft weiterhin ■ei­
nen bedeutenden körperlichen und 
moralischen Schaden zulügl. Hoch 
bleibt nach wie vor der Wcinkoij- 
suni in den Gebieten Dsiwskasgln, 
Koktschetaw, Pawlodar und Nurd- 
kasaclistan sowie ip der Stadl Al­
ma-Ata.

Der Kampf um eine alkoholfreie 
Lobensweise 
ausreichende 
währleistung 
Ordnung an 
untermauert. Denn dien 
sich ernsthafte Abweich

wurde nicht durch 
Maßnahmen zur Ge­
eilter gebührenden 

öffentlichen Plätzen 
Denn dieienifjen, dio 

.,.L..\2chtingeti von 
der Verhaltensnonn zuschulden 
kommen lassen, stören immer noch 
das normale Leben der Menschen. 

Groß ist nach wie vor die Zahl 
der Rechtsverletzhngen, die In

■trunkenem Zustand verübt werd' h; 
immer noch landen viele Mensch- ri 
in der Ernüchtorungsanstalf Auch 
wejtcrhln kommen Fälle vor, wo 
Werktätige in trunkenem Zustand 
zur Arbeit und an öffentlichen 
Plätzen erscheinen, wo Hochzei­
ten upd Familienfeste mit ausgie­
bigem Alkoholgenuß veranstaltet 
werden.

In trunkenem Zustand werden 
die grausamsten Verbrechen ver-

Wfr halten c§ fbr notwendig, in 
dieser Sache alle vorhandenen For­
men der Erziohungs- und Vorheu- 
gungsarbeil zu nutzen und zusätz­
liche Maßnahmen zur Beeinflus­
sung der Verletzer der Ehihalt- 
sainkejlsiiormen zu ergreifen.

Auszuschließen ist vor allem das 
Erscheinen betrunkener Mcnsclun 
in Betrieben und an öffentlichen 
Plätzen. Dazu gilt es, alle Um­
stünde zu klären, Ordnung auf dyn 
Territorien zu schaffen,, die zu al­
koholfreien Zonen erklärt worden 
sind, und sie zu Zonen zu machen, 
die mit ihrer Bezeichnung im Ein­
klang stehen, wo Fälle des Alkp- 
holgenusses allerorts unter keinem 
Vorwand gestattet sind.

Wir halten cs für zweckmäßig, 
den Weg der Erweiterung der Ent- 
hultsamkeitsperloden elnzuschlagcn. 
Dieses Vorgehen hat seine Vortei­
le: Der Kampf muß nicht gegtln 
Alkohol kbnsumlorcnde Motisclun 
auf dem Lande geführt werden, 
sondern gegen alle zur Trunksucht 
neigenden Menschen auf dem Ter­
ritorium unserer Republik'. Deshalb 
halten wir cs für notwendig, ah |. 
April des laufenden Jahres zum 
fünftägigen Verkauf von Weln’ii 
und Spirituosen öbcrziigtlten und 
Sonnabend und Sonntag zu Tagen 
der Enlhâltsanlkcit von Alkohol zu 
erklären.

Unseres Erachtens sollte man 
auch ab dicsorji Dätiml den Verkauf 
von Weinen und Spirituosen ih 
allen Gaslstfiltbn‘abschaffen, wul 
ehe öffentliche Ort darstcllén, wo 

. der Aufs-uthpll ..in .trunkenem Zu­
stand nicht statthaft’ Ist.

Wir sind überzeugt, daß es not­
wendig ist, die Arbeit der Kommis-

Verbreitung von Rauschgiftmitteln 
zu spctrciT. ist jeder Rauschgiftsüch­
tige zu ermitteln ■ und zur Behand­
lung hcranziiZiehen.

In unseren Händen, Genossen, 
liegt die Sicherung der nötigen öf­
fentlichen Ordnung in den Str.aßen 
der Städte und Dörfer. Es gilt, -al­
lerorts mobile Trupps von Milizio­
nären und freiwilligen. Milizheiferji 
zu organisieren. Dafür sind aktiv 
Menschen zu gewinnen, die aus 
dienstlicher Verpflichtung berufen 
sind, sich mit Erziehung zu befas­
sen, vor allem Mitarbeiter von Ka­
derabteilungen, v.on Staats-, Ge­
werkschafts- und Kortisomölorga- 
nen, d. h. diejenigen, die man nicht 
von der materiellen Produktion ab- 
zulenkcn braucht. Es ist notwendig, 
die Arbeit dieser Trupps zu aktivie­
ren und als ihre Hauptaufgabe die 
Ermittlung sämtlicher trunkener 
Personen an öffentlichen Steilen 
unter Anwendung der nötigen 
Zwangsmaßnahmen ihnen gegen­
über fest zu legen.

Als Verletzung der Normen der 
Enthaltsamkeit vojh Alkohol ist das 
Erscheinen auf den Straßen in be­
liebigem Rauschzustand, die Orga­
nisation von Trinkgelagen und 
Festmahlen aus beliebigem Grunde 
•zu betrachten, darunter auch an­
läßlich einer Familienfeier, wenn 
auf diesen Veranstaltungen Men­
schen zu übermäßigem Alkoholge- . 
miß verleitet werden, d. h. wenn . 
sic in solchen Zustand .gebracht 
werden, in dem die Abweichung 

Zwangsbehandlung zu von den Verlialtensnorfncn ge­
schieht.

Gegenüber den Schuldigen ißt 
parteimäßiges Mißtrauen zu üben. 
Sic sind von leitenden Posten âb- 
zusetzen, mit einfacher, Arbeit zu 
beschäftigen, prinzipiell, vom Stand­
punkt der Partei aüs zu bewerten 
und iiöligenlalJs aus der Partti aus- 
zusohließen.

Besonders streng muß von den 
Mitgliedern der wählbaren Partei-, 
Staats-, Gewerkschafts, und Korn- 
somolorgarie gefordert werden. Sie 
müssen auf den Alköholgcmiß frei­
willig verzichten.

Die Teilnehmer der Bewegung für 
F.-'lhallsiunkeit und die Wferktäligen 
der Republik billigen einhellig die 
Maßnahmen des Büros des ZK der 
KbmniuniäCischen . Partei, Kasach- 
»'ans.zur Schaffung dyr Ordnung in 
allen Bcreiclieq unseres Lebens, zur 
Gvkâmpfurig von Kriminalität. ’AI- 
kohohnißbraueb mjd nichlcrarbcile- 
len Einkünften. Wir ziehen vor der 
Aufgabe, aktive Zugkräfte bei der 
Realisierung dieser Maßnahmen zu

sipnen für Kampf gcgèn Trunksucht 
bei sämtlichen Rayon- und, Sjcd- 
Jungssowjcts sowie in den Ar- 
bcilskollekjivcii wesentlich zu ver­
bessern. Es ist zu erzielen, daß in 
den Kommissionssitzungen ein je­
der zur Rede gestellt wird, der we­
gen Verstoßes gegen die Normen 
der Enthaltsamkeit mit einer Geld­
strafe belegt- worden ist. Dabei er- 
achtqn wir es für notwendig, die 
Verletzer samt erwachsenen Fami­
lienmitgliedern in die Kommissions- 
sitzuiigen vorzuladcn sowie die Pra­
xis des Ersatzes des Schadens durch 
die Trinker einzuführen, den sie 
durch ihr unbesonnenes Verhalten 
ihrer Familie zu^efügl haben. Zu 
diesem Zweck wird jedem Sowjet

. der X’olksdcpülierten empfohlen, ei­
nen ;Ort zu ßeslimfncn, wo der Ver­
letzer unter körperlicher zXnslren- 
gung bei wenig ehrenhaften, doch 
nötigen Arbeiten, auf Kosten seiner 
Freizeit, an Ruhe- und Feiertagen 
die Geldsumme zur I?ückensfättung 
an die Familie erarbeiten muß, für 
dje er bestraft woi’pen ist.

Unserer Ansicht nach sollten die 
Konjniissioncn für Kampf gegen 
Trunksucht in ihre Sitzungen aüch 
diejenigen vorladen, die wiederholt 
in der Ausnüchtcrurigsaiistalt gelan­
det bz.w. bestraft worden sind, und 
ihnen eine Heilbehandlung in Dis- 

■ pensaires oder im Krankenhaus iin- 
biefen. Falls das Regime der Hcil- 
bëhandlung verletzt wird Oder man 
sich vor ihr drückt, sind die Mate­
rialien. ans Gericht zwecks Einwei­
sung zur 
übergeben.

Es ist notwendig, auch ffie Rolle 
und Verantwortung der Kommissio­
nen für ulifâllfréien Straßenverkehr 
bei den Vollzug^kumitees zu hohen 
und über diese aktiv Verlelzer zu 
beeinflussen, die in trunkenem Zu­
stand Autos fahren, In die Praxis 
cinziifuhreri ist die Erörterung jedes 
Verstoßes gegen die Antialkoholge- 
sclzgebung und von /^|(bunfallen 
in den Koinmissionssilzungcri unbe­
dingt unter Teilnahme der Leiter 
von Betrieben und diesbezüglich 
Eiilächeldiingvn zu treffen, in denen 
auch das Mißtrauen gegenüber Lei­
ten'). zum Ausdruck' gebrâclil wird, 
die die Möglichkeit des Zustande 
kommens gcsejlschafl^yrdrlgiir Vor 
gehen z'ugëläsfien hrtbch.

Wir befrachten ës als notwendig, 
diè Mäforialieri dieser Komniissio 
non weitgehend In der Presse zu pu- 

, bjizieron.
' Mit Kräften des ganzen Völkes 
Ist der Kainp.f gegen die Drogen­
sucht zu führen, sind die Kanäle der

sein, ihre Konkretheit und Wirk­
samkeit zu erhöhen. Wir müssen 
solch eine Situation schaffen, bei 
der Weine und Spirituosen keine 
Mangelware wären, die Nachfrage 
danach aber zugleich ständig sin­
ken wurde.

Zwecks Behauptung einer gesun­
den und enthaltsamen Lebensweise 
ist es notwendig, die Anerziehung 
vernünftiger Bedürfnisse sowie ei­
ner hohen Kultur des Verhaltens 
und des Umgangs zu verstärken. 
Dafür gilt cs:

— maximal die Möglichkeiten der 
Kultur-, Kunst- und Sporteinrich­
tungen zu nutzen, die Tätigkeit von 
Kultur- und Sportkomplexen wirk­
lich interessant und inhaltsreich zu 
gestalten, die Arbeit der Klubs, 
Bibliotheken, Museen und Kultur­
parks von Grund, auf zu verändern, 
ahzustreben, daß in jedem davon 
schöpferische Arbcjt mit der Bevöl- : 
kerung in Gang gebracht wird; ent­
geltliche Dienstleistungen ip Klubs 
und Sporteinrichtungen zu èntwik- 

. kein;
— mit allen vorhandenen Mitteln 

des Lehrprozesses und -der Erzie­
hungsarbeit an Hoch-, Fach-, Be­
rufs- und Mittelschulen sowie in 

. Studentenheimen aktiv auf die Her­
ausbildung eines gesunden Ge­
schmacks und vernünftiger Bedürf­
nisse bei Studeiiten und Schülern 
oinzuwirken,

— allerorts alkohplfrcie Sitten. 
Brauche und Feiern einzuführen;

— in jedem. Arbeite- und Studien- 
kolloktiv ein System der ästheti­
schen Erziehung der Werktätigen 
festzulcgen, diese Arbeit gemäß den 
Interessen verschiedener Gruppen 
der Werktätigen und der Jugend zu 
führen.

Wir rufen alle Kommunisten und 
KonfsonioDcn. die ganze Bevölke­
rung der Republik auf. unserem of­
fenen Schrcilwn Folge zu leisten 
Es ist Ehrensache eines jeden Ein­
wohners der Republik, sich aktiv an 
der Säuberung seiner Stadt und sei­
nes Dorfes von Alkohoiexzessen, an 
der Gesundung des moralisch-psy­
chologischen Klimas im Arbeitskol­
lektiv und in der Familie zu beteili­
gen. Wir sind «Ile für die Ausmer­
zung der. Trunksucht verantwort­
lich. Deshalb sind die praktischen 
Taten zur ßehauptting einer ent­
haltsamen Lebensweise, zur Festi­
gung der Disziplin und Organisiert­
heit heute so wichtig. Eine aktive 
Beteiligung on diesem edlen Kampf 
ist die Pflicht jedes Kommunisten 
und Komsomolzen, jedes Bürgers j 
der Republik. ।

durclitusetz.cn
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E^PQAOnQHTIcl
Bekundung neuen politischen Denkens

Im Blickfeld: Nukleare

»Es ist ein Jahr her. da der 
Generalsekretär des ZK der KPdSU 
Michail Gorbatschow der Welt ein 
historisches Dokument vorgelegt 
hat, ein konkretes und realistisches 
Programm der schrittweisen und 
\ollständigen Beseitigung der 
Kernwaffen und aller Massenver­
nichtungswaffen, einschließlich der 
chemischen Waffen, bis zum Jahr 
2000 ” Das erklärte Roula Koukou- 
lou, Mitglied des Politbüros des ZK 
der KP Griechenlands.

„In der seither vergangenen Zeit 
ist die riesige Bedeutung des Pro­

Fortschritt fördert
rationelle Wasserversorgung

Wenn jährlich der nutzbare Was­
servorrat für jeden Bürger der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik 880 Kubikmeter beträgt so ist 
das, gemessen am Weltdurchschnitt 
von etwa 12 000 Kubikmetern je 
Einwohner, nicht viel. Da die Men­
ge des verfügbaren Wassers be­
grenzt ist, werden an die verant­
wortlichen Mitarbeiter der Wasser­
wirtschaft des Landes hohe Anfor­
derungen gestellt, um bedarfs- und 
qualitätsgerecht Wasser zur Verfü­
gung zu stellen. Vor allem betrifft 
das die stabile Versorgung der Be­
völkerung mit Trinkwasser, die Be­
reitstellung von Brauchwasser für 
die dynamische Entwicklung von 
Industrie und Landwirtschaft sowie 
nicht zuletzt den Gewässerschutz 
und die Abwasserbehandlung. Die 
staatlichen Maßnahmen orientieren 
insbesondere auf eine, rationelle 
Wasserverwendung, sparsamen Was­
serverbrauch, den verstärkten 
Schutz von Grund- und Oberflä- 
chenw'asser vor Schadbelastungen 
und die beschleunigte Rückgewin­
nung der in den Abwässern enthal­
tenen Wertstoffe.

Die Ergebnisse, die im Zeitraum 
1981 bis J985 in dieser Hinsicht er­
reicht werden konnten, bestätigen 
die Richtigkeit dès ein geschlagenen 
Weges. Um 1,4 Prozent konnte der 
Wassereinsatz in der Volkswirt­
schaft seit 1981 insgesamt gesenkt 
werden, in der Industrie sogar um 
5,7 Prozent. Der absolute Wasser­
bedarf verringerte sich in diesem 
Zeitraum beträchtlich. Die rationel­
le Wasserverwendung in der Indu­
strie ermöglichte es, für die Bevöl­
kerung 15 Prozent und für die 
Landwirtschaft 21 Prozent Wasser 
zusätzlich zur Verfügung zu stel­
len. Geringere Wasserverluste in 
den Wasserwirtschaftsbetrieben er­
brachten ebenfalls zusätzlich 37 000 
Kubikmeter Trinkwasser. All dies 
wurde vor allem erreicht, indem 
durch neue wissenschaftliche Be- 
wirtschaftungsmaßnahmen ständig 
für ausreichende Wassermengen in 
Gewässern und Speichern gesorgt 
wird.

Schlüsselfrage — 
moderne Technologien

Wie die Erfahrungen zeigen, 
werden Wissenschaft und Technik 
immer mehr zur Schlüsselfragë béi 
der rationellen Wassernutzung. Das 
Ministerium für Wasserwirtschaft 
und Umweltschutz hat mit 13 ande­
ren Ministerien vielfältige For- 
schungs- und Entwicklungsaufga­
ben vereinbart, deren Ziel es. vor al­
lem ist wassersparende Technologi­
en und Produktionsverfahren sowie 
Verfahren zur Wertstoffrückgewin­
nung und Vervollkommnung der Ab­
wasserbehandlung zu entwickeln.

Zunehmende Bedeutung in der 
Wasserwirtschaft gewinnen Pro- 
reßanalysen, die Erkenntnisse über 
die volkswirtschaftliche Effektivität 
des WasscreinsatzcS. über die 
Schwerpunkte der Wasserverwcn- 
düng und über auftretende Ver­
luste vermitteln. Bei der Erarbei­
tung dieser Analysen wirken alle 
betrieblichen Wassernutzer und die 
territorialen wasserwirtschaftlichen 
Organe eng zusammen. Das Vor­
handensein exakter Wasserbedarfs­
normen bewirkt, daß Wasser in den 
Betrieben wesentlich rationeller ein­
gesetzt wird. So konnte zum Bei­
spiel im Berliner Glühlampenwerk 
des Kombinats Narva der absolute 
Wasserbedarf um 50 Prozent ge­
senkt werden.

Zunehmend gewinnt in der Was­
serwirtschaft auch die moderne Re­
chentechnik an Bedeutung. Durch 
die Entwicklung einer mikrorech- 
nergestüttten Anlage der Oberfluß­
meisterei Berlin, der_ Hauptstadt 
der DDR, wurde cs möglich, eine 
kontinuierliche zentrale Überwa­
chung der Spree und ihrer Seenket-

Die heraufgezogene 
Gefahr bannen

Die Teilnehiper einer in Colombo 
veranstalteten Konferenz von reli­
giösen Würdenträgern haben dazu 
aufgerufen. die über der Welt her­
aufgezogene nukleare Gefahr zu 
bannen. An der Veranstaltung nah­
men Vertreter verschiedener Kon­
fessionen Sri Lankas sowie eine in 
Colombo weilende sowjetische Bud- 
dhistendclecalion teil. Sic folgte 
einer Einladung des Kongresses der 
buddhistischen Mönche Sri Lankas 
für Frieden und Freundschaft sowie 

gramms und dessen wertvoller Bei­
trag zur Festigung des Friedens 
noch deutlicher geworden”, stellte 
Koukoulou fest. Dieses Programm 
hat der Menschheit neue Horizonte 
eröffnet. Es war nicht nur eine Be­
stätigung der ständigen Treue des 
ersten Landes des Sozialismus zur 
Sache des Friedens, sondern auch 
eine Bekundung neuen politischen 
Denkens. Es ist eine Initiative, die 
mit dem Gebot unseres nuklearen 
Zeitalters—eine globale Katastro­
phe zu verhindern—im Einklang 
steht 

te nach Menge und Be­
schaffenheit des Was­
sers und eine verbes­
serte operative Wasser­
bewirtschaftung zu si­
chern sowie gleichzei­
tig 7 500 Arbeitsstun­
den pro Jahr einzu­
sparen. Für die Haupt­
stadt der DDR ist die 
Spree mit ihrer um­
fangreichen Seenkettc 
Brauch- und Trinkwas­
serreservoir zugleich. 
Automatische Probe­
entnahmen und die so­
fortige Auswertung er­
möglichen es jetzt, 
Auflagen zum Beispiel 
an die Industriebetrie­
be zu erteilen, wenn 
vorgegebene Grenz­
werte nicht eingehalten 
werden.

Ebenso wirkungs­
voll ist der Einsatz
von neuen biotechnologischen Ver­
fahren. Dazu gehört unter ande­
rem die Tiefschachtbiotechnologie 
zur Abwasserreinigung. Durch Zu­
führung \on Sauerstoff ist damit 
auf ökonomische Weise die Reini­
gung des Wassers möglich. Dieses 
Verfahren ist deshalb auch für die 
Reinigung hochbclasteter kommuna­
ler und industrieller Abwässer ge­
eignet. Zur Überwachung von Ober­
flächengewässern wurde eine An­
lage entwickelt (Bioindikâtionsan- 
lage), mit deren Hilfe anhand des 
Verhaltens von Testfischen schädi­
gende Stoffe im Wasser festgestcllt 
werden können. Bei entsprccnenden 
Störungen erfolgen dann laufende 
Probeentnahmen. Bewährt haben 
sich diese Indikationsanlagen vor 
allem in der Binnenfischerei.

In der Landwirtschaft der DDR 
können heute etwa 18 Prozent der 
Nutzfläche bei Bedarf zusätzlich mit 
Wasser versorgt werden. Auf der 
Grundlage von mathematischen Mo­
dellen ist es möglich, den günstig­
sten Zeitpunkt der Beregnung vor­
zugeben und die für jede Kultur 
bzw. für jedes Feld erforderliche
Wassermenge festzulegen. Diese 
wissenschaftlich begründeten Vor­
gaben ermöglichen eine Senkung 
des spezifischen Wasserbedarfs um 
10 bis 15 Prozent.

Werkstoffe zurückgewinnen

Das Abwasser enthält wertvolle 
Rohstoffe. Gegenwärtig gewinnen 
die Industriebetriebe etwa die Hälf­
te der Wertstoffe, die in ihm enthal­
ten sind, zurück, darunter vor allem 
Blei, Kupfer, Silber, Fette, Ole und 
Hefe. Der Verwertungsgrad der 
im Abwasser enthaltenen Mineralöle 
liegt beispielsweise zwischen 80 und 
90 Prozent, der von Schwermetal­
len bei 40 Prozent. Bis 1990 ist vor­
gesehen, den durchschnittlichen 
Rückgewinnungsgrad von Wertstof­
fen auf 70 Prozent zu erhöhen.

Im Chemischen Kombinat Bitter­
feld ermöglicht beispielsweise ein 
effektives Verfahren, aus dem Ab­
wasser in der Wofatitproduktlon 
jährlich 100 Tonnen Zinn zurückzu­
gewinnen, die anderweitig genutzt 
werden können. Das Papier- und 
Kartonwerk Schwedt, das einen ho­
hen Wasserverbrauch hat, gewinnt 
aus dem Abwasser im Jahr 15 Ton­
nen Faserstoffe, die wieder in der 
Produktion eingesetzt werden.

Abwasseranlagen 
automatisch gesteuert

Ständig ausgebaut und erweitert 
werden biologische und biologisch- 
chemisch arbeitende Abwasseranla­
gen, die mit moderner Rechentech­
nik ausgestattet sind. So nahm 
1985 im chemischen Kombinat Buna 
— einem Großbetrieb in einem indu- 

der Liga der srilankisch-sowjeti­
schen Freundschaft.

Die Sowjetunion unternimmt 
energische Anstrengungen, um die 
internationale Lage zu verbessern, 
erklärte der Präsident des Kongres­
ses der buddhistischen Mönche für 
Frieden und Freundschaft, M. So- 
bita. Davon zeuge das von der 
UdSSR unterbreitete Programm, die 
Kernwaffen bis Ende dieses Jahr­
hunderts vollständig zu beseitigen.

„Griechenland liegt In einer 
Region der Welt, die zu den beson­
ders explosiven gehört, in der loka­
le Kriege geführt und imperialisti­
sche Aggressionsakte begangen 
werden. Unser Land leidet unter 
der Abhängigkeit von den USA und 
N^TO. Auf griechischem Boden be­
finden sich fremde Militärstütz­
punkte und Kernwaffen. Das Land 
trägt die Bürde riesiger Militäraus- 
gaben und kolossaler Verschuldung. 
Deshalb finden die sowjetischen 
Friedensinitiativen hier starken 
Widerhall.

striellen Ballungszentrum — eine 
große Industriekläranlage den Be­
trieb auf. Sie reinigt täglich eine 
Wassermenge, die vergleichsweise 
den Abwässern aus drei Millionen 
Haushalten entspricht. Entwickelt 
wurde ein dreistufig arbeitendes 
Reinigungsverfahren. Biologische, 
mechanische und chemische Reini­
gungsstufen sichern den Abbau der 
Schadstoffe und damit eine verbes­
serte Gewässerqualität der Flüsse, 
hier besonders der Saale, in der 
heute wieder Fische gedeihen kön­
nen. Für den Bau dieser Anlage 
wurden 200 Millionen Mark aufge­
wendet.

In der DDR-Hauptstadt 'Berlin 
wurde 1986 ebenfalls eine neue 
Kläranlage in Betrieb genommen, 
die pro Tag eine viertel Million Ku­
bikmeter Wasser reinigt und voll­
automatisch gesteuert wird. Die 
mechanische und biologische Reini­
gung des Abwassers in verschiede­
nen Klärbecken und Abflußkanälen 
sichert einen fast hundertprozenti­
gen Abbau der enthaltenen Schad­
stoffe-

Bürgennitiativen 
werden wirksam

Das seit 1982 gültige Wasserge­
setz verpflichtet die staatlichen Ein­
richtungen, Betriebe und gesell­
schaftlichen Organe zum rationel­
len Umgang mit dem Wasser. Als 
Kontrollorgan für die Einhaltung 
der Rechtsvorschriften bewährt sich 
in der DDR die Staatliche Gewäs­
seraufsicht, die von zahlreichen Hel­
fern aus der Bevölkerung unter­
stützt wird. Helfer der Gewässer­
aufsicht kann jeder Bürger werden, 
der da« 18. Lebensjahr vollendet 
hat. Angeleitet von den Mitarbei­
tern der Staatlichen Gewässerauf­
sicht, achten sie besonders auf die 
Reinhaltung der Gewässer. Dazu 
entnehmen sie beispielsweise Pro­
ben aus den Gewässern und las­
sen sie auf ihre Qualität hin un­
tersuchen.

Das gemeinsame Bemühen um 
den Sehutz des Wassers zeigt sich 
auch darin, daß in der DDR fast 
400 Betriebe den Titel „Wasserwirt­
schaftlich vorbildlich arbeitender 
Betrieb" tragen. Eines der Kriterien, 
um diese Auszeichnung zu erhal­
ten, ist die Rückgewinnung von 
Wertstoffen aus dem Abwasser, Seit 
1986 bewerben sich ebenfalls Städte 
und Gemeinden um diesen Titel.

Unser Bild: Die Fish-eye-Aufnah- 
me zeigt ein Klärbecken einer 1985 
in Berlin in Betrieb genommenen 
Abwasseranlage. Die Reinigung der 
Abwasser, die in verschiedenen Stu­
fen erfolgt, wird von einer zentra­
len Schaltwarte gesteuert und über­
wacht.

(Panorama DDR)

Der Leiter der sowjetischen Dele­
gation T. Dtigarow, Vorsteher eines 
buddhistischen Tempels, würdigte 
die Aktionen der srilankischen Bud­
dhisten für die Festigung der in­
ternationalen Sicherheit und die 
Umwandlung des Indik in eine Frie­
denszone. Die Erhaltung des Frie­
dens gebiete, entschlossen gegen die 
Realisierung des „Sternenkrieg“- 
Programms durch Washington zu 
kämpfen,

In einer Resolution wird an die 
religiösen Würdenträger in der gan­
zen Welt appelliert, sich für die 
Vertiefung des gegenseitigen Ver­
stehens zwischen den Völkern und 
für die Beendigung des Wettrüstens 
einzusetzen.

Diese Vorschläge, die Einstellung 
der Nukleartesls, Verhinderung ei­
ner Militarisierung des Weltraums, 
Beseitigung der Gefahr von „Ster­
nenkriegen“, Frieden im Mittelmeer­
raum, im Nahen Osten und auf dem 
Balkan sowie gerechte Lösung des 
Zypern - Problems zum Ziel haben, 
sind zum Symbol des Kampfes der 
griechischen Friedenskräfte gewor­
den. Mehr als 500 000 haben bereits 
den Appell zur Einstellung der 
Nukleartests und zum Abzug aus­
ländischer Militärbasen vom grie­
chischen Boden unterzeichnet”

Kompliziert, aber 
perspektivreich

Der sich in Afghanistan vollzie­
hende Prozeß der nationalen Aus­
söhnung ist ein schwieriger, langer 
und komplizierter, aber perspekti­
vischer Prozeß, der niemand gleich­
gültig lassen kann. Einige afghani­
sche Flüchtlinge in Pakistan, die 
von der Rückkehr In die Heimat 
träumten, haben den begonnenen 
Prozeß mit der Hoffnung auf Heim­
kehr aufgenommen. Viele haben 
den Wunsch, in ihre Heimat zurück­
zukehren. Es seien Anzeichen dafür 
zu erkennen, daß auch relativ ein­
flußreiche Gegner der Aprilrevolu­
tion, die sich außerhalb Afghani­
stans aufhalten, nachdenken.

Der Prozeß der nationalen Aus­
söhnung, der vom außerordentlichen 
Plenum des ZK der DVPA verkün­
det wurde, beinhaltet diese Möglich­
keit. Die Zeit und die Perspektive 
ist auf der Seite jener, die die Ver­
söhnung wirklich wollen. Für kei­
nen, der nach Hause zurückkehren 
möchte. Ist die Tür geschlossen. Für 
keine der Führer, die sich in- oder 
außerhalb des Landes Kabul entge­
genstellen, ist die Tür für die Teil­
nahme an der künftigen Koalitions­
regierung der nationalen Aussöh­
nung zugcschlagen. So hat die Fra­
ge in Afghanistan noch nie gestan­
den.

Der revolutionäre Prozeß ist un­
umkehrbar. Gleichzeitig ist unver­
kennbar, daß entsprechend der rea­
len Lage der Dinge grundlegende 
Korrekturen in diesen Prozeß einge­
bracht werden. Das betrifft sowohl 
die Situation im Land selbst, als 
auch die Lage in Afghanistan.

In Washington, dessen Politik auf 
der groben Einmischung in die in­
neren Angelegenheiten Afghani­
stans basiert, hat man wirklich 
nicht eine derartige jähe Wende in 
Afghanistan zur Aussöhnung aller 
erwartet. Da die amerikanische Ad­
ministration allem Anschein nach 
keine konstruktive Variante zur Lö­
sung der Probleme um Afghanistan 
hat, strebt sie danach, den begonne­
nen Prozeß zum Scheitern zu brin­
gen.

Bangkok: Probleme 
einer großen Stadt

Vom Dach des modernen 
Gasthauses „Dusit Tanr” er­
scheint Bangkok dem Beob­
achter als eine komplizierte 
Verflechtung von Autobah­
nen mit zahlreichen Autos 
und Hochhäuserinseln im 
Meer einstöckiger Häuser. 
Die Stadt beeindruckt durch 
ihre eigenartige Architektur. 
In Nachschlagebüchern wird 
Bangkok als Venedig des 
Orients bezeichnet. Die Ka­
näle — die sogenannten 
Klongs—ersetzen hier oft die 
Straßen, und als Stadtver­
kehrsmittel dienen weitgehend 
Boote und Schleppkähne. 
Werbeprospekte preisen die 
thailändische Metropole als 
ein exotisches Vergnügungs­
zentrum für wohlhabende 
Touristen und ein gastrono­
misches Mekka, wo man Kro- 
kodil- und Schlangenfleisch 
vorgesetzt bekommen kann...

Doch Bangkok hat auch 
ein anderes Gesicht, das sich 
hinter der Fassade des zur 
Schau getragenen Wohler­

Eine Tagung des Sonderabrü- 
stungsausscliusscs der nichtstaatli­
chen Organisationen hat in Genf 
begonnen. Daran nehmen Repräsen­
tanten von mehr als 20 internatio-
nalen und Rationalen nichtstaatli­
chen Organisationen teil. Im Mit­
telpunkt der Veranstaltung stehen 
Fragen des Kampfes für eine nu­
kleare Abrüstung, für die Beendi­
gung des Wettrüstens und für die 
Einstellung der NukleartesU.

Botschaft R. Reagans
zur Lage der Nation

Präsident Ronald Reagan ver­
kündete auf einer gemeinsamen 
Sitzung beider Häuser des Kon­
gresses die traditionelle Jahresbot­
schaft zur Lage der Nation.

Er erklärte: „Wir haben in den 
letzten Jahren viel getan, um unsere 
Verteidigung, unsere Bündnisse und 
unsere Führungsrolle in der Welt 
wiederherzustellen." Der Präsident 
sprach sich für die Herstellung ei­
nes „konstruktiveren Verhältnisses" 
zur Sowjetunion aus, knüpfte dies 
jedoch an eine Reihe von Bedingun­
gen. Dazu gehören eine „Änderung 
des sowjetischen Verhaltens in der 
ganzen Welt“ sowie die Notwen­
digkeit von „Fortschritten in ande­
ren Bereichen, darunter auf dem 
Gebiet der Respektierung der Men­
schenrechte". Zugleich erging er 
sich in boshaften Attacken gegen die 
Außen- und Innenpolitik der UdSSR 
und gegen die sozialistische Ord­
nung.

Einerseits behauptete 8er Präsi­
dent. er strebe eine Reduzierung 
der nuklearen Rüstungen an, ande­
rerseits pries er das „Sternenkrieg '- 
Programm. Unter Entstellung des 
Wesens der sowjetisch-amerikani­
schen Gipfelverhandlungen in Reyk­
javik erklärte er, der sowjetischen 
Seite sei es dort lediglich darum 
gegangen, „unsere strategische Vcr- 
teidigungsinftiative zu untergra­
ben”. „SDI wird auch weiterhin 
realisiert werden", sagte er.

Da im Kongreß Resolutionen ein­
gebracht worden sind, die von der 
Administration eine Aufhebung der 
Entscheidung über den Ausstieg aus 
dem SALT-2-Vcrtrag, eine Einstel­
lung der Nukleartesls oder wesent­
liche Begrenzung der Sprengkraft 
fordern, und Stimmen laut werden, 
die zu einer Verringerung der über­
höhten Rüstungsausgaben, darunter 
auch für das „Stemenkrieg“ Pro- 
gramm, aufrufen, drohte der Präsi- 
dentudem Parlament, er werde der­
artige Schritte nicht dulden. „Ich 
muß erklären, daß ieh jegliche Be­
mühungen mit meinem Veto bele­
gen werde, die unsere nationale Si­
cherheit und die von uns bei den 
Verhandlungen angesetzten Hebel 
untergraben“, sagte er.

Im Geiste der Neoglobalismus- 
Doktrin äußerte sich der Präsident 
über die USA-Politik gegenüber Ni­
karagua. Er verkündete die Absicht, 
die Contras, die für die CIA den 
unerklärten Krieg gegen dieses sou­
veräne Land führen, weiter umfas­
send zu unterstützen. Zur Begrün­
dung dieses aggressiven Kurses be­

gehens verbirgt. Das ist das 
Gesicht- eines altersschwa­
chen, gelähmten.- an vielen 
Gebrechen leidenden Greises. 
Die Stadt mit den 6 Millio­
nen Einwohnern ist stark 
übervölkert. Mehr als 12 Pro. 
zent seiner Bevölkerung be­
wohnt Elendshütten ohne 
fließendes Wasser und Kana- 
lisation. Mit jedem Jahr ver­
schärft sich das Verkehrspro­
blem. Eine wahre Geißel ist 
für die thailändische Haupt­
stadt die zunehmende Luft­
verschmutzung, die durch die 
Tätigkeit zahlreicher Indu­
striebetriebe und Verkehrs­
stockungen immer bedroh­
licher wird. Verbrecherische 
Syndikate machen das Wan­
dern durch Straßen und Gas­
sen immer gefährlicher.

Unsere Bilder: Bangkok 
aus der Vogelperspektive; 
Betteln ist für diesen Ein­
wohner der thailändischen 
Hauptstadt die einzige Über- 
lcbenschance.

Fotos: TASS

Verlreter der Delegationen der 
UdSSR und der USA bei den in 
Genf slattfindcnden sowjetisch-ame­
rikanischen Verhandlungen über 
nukleare und Weltraumwaffen erlâu- 
lerlen die Positionen Ihrer Seiten in 
den eine nukleare Abrüstung betref­
fenden Fragen.

In einem Telegramm an USA- 
Präsident Ronald Reagan wird die 
tiefe Besorgnis der nichtstaatlichen 

rief sich Reagan auf die „Monroe- 
Doktrin“, nach der sich die USA 
einst das „Recht* anmaßten, in La­
teinamerika eine ihr genehme Ord­
nung zu diktieren und herzustcllen.

Äußerst behutsam wurde von Rea­
gan das Irangate-Skandal um die 
geheimen Lieferungen amerikani­
scher Waffen an Iran und die Um­
leitung eines Teils der daraus ge­
wonnenen Mittel an die äntinikara- 
guanischen Contras angeschnitten. 
Die militärische Unterstützung def 
Somoza-Bandcn wurde bekanntlich 
vom Kongreß untersagt. Der Chef 
des Weißen Hauses gab zu, daß in 
der Politik gegenüber Iran „ernst­
hafte Fehler“ begangen wurden.

Gleichzeitig gab er die Absicht 
der Administration bekannt, die 
USA-Einmischung im Nahen Osten 
weiter zu verstärken. „Wir wollen 
nicht die Hände in den Schoß le­
gen, wenn unsere nationalen Inter­
essen und unsere Freunde bedroht 
sind", erklärte er.

Auf die innenpolitische Lage in 
den USA eingehend, stellte der 
Präsident fest, daß viele Probleme 
der Vereinigten Staaten weiterhin 
ungelöst sind. Das sei in erster Li­
nie das riesige Haushaltsdefizit, das 
vom Präsidenten als „kolossal“ be­
zeichnet wurde, die Massenarbeits­
losigkeit, die er als „zu groß" cha­
rakterisierte, die teure medizinische 
Betreuung, die den Leuten „eine 
Furcht vor der Krankheit einflößt, 
weil die Behandlung so teuer ist, 
daß sie den Menschen zu einer un­
erträglichen Wahl zwischen Pleite 
und Tod zwingen kann“, die Uner­
schwinglichkeit der Bildung, die zu 
massenhaftem Analphabetismus un­
ter den Jugendlichen führt und 
Rauschgiftsucht

Zugleich erklärte der Präsident, 
er wolle darauf hinwirken, daß der 
Kongreß dem von der Administra­
tion für das Finanzjahr 1988 bean­
tragte Rüstungsetat in vollem Um­
fang zustimmt. Die Sozialprogram­
me. die er als ein „altes soziales 
Monstrum“ bezeichnete, sollen wei­
ter reduziert werden.

UPI zufolge wurde die „Botschaft 
zur Lage der Nation“ als eine rhe­
torische Übung aufgenommen. „Die 
Botschaft bot dem Präsidenten die 
Möglichkeit, sein Rednertalent un­
ter Beweis zu stellen", konstatierte 
die Fernsehgesellschaft CBS. „Im 
bezug auf den Inhalt gab es in der 
Botschaft nichts Neues.“ „Die Bot­
schaft enthält keine neuen Ideen”, 
konstatierte die Fernsehgesellschaft 
ABC.

Abrüstung
Organisationen über die Absicht der 
USA zum Ausdruck gebracht, die 
Kernexplosionen fortzusetzen. Das 
amerikanische Testprogramm ber­
ge die Gefahr in sich, eine neue 
Runde des nuklearen Wettrüstens 
auszulösen. Der USA-Präsident 
wird nachdrücklich »ufgefordert, 
seine Politik zu revidieren und die 
geplanten Kernexplosionen zu wi­
derrufen.

NEW YORK. Als Alternative zur 
Filmserie „Amerika“, die demnächst 
vom USA-Fernsehen ausgestrahlt 
werden soll, will die USA-Fernsehge­
sellschaft zur Sendezeit der Serie 
sowjetische und amerikanische Do­
kumentarfilme und andere Beiträge 
antimilitaristischen Inhalts bringen. 
Im Mittelpunkt des TBS-Pro­
gramms werden die Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges und die dringen­
de Notwendigkeit der Verbesserung 
der sowjetisch-amerikanischen Be­
ziehungen stehen. „Die andauernde 
Eskalation des nuklearen Wettrü­
stens ist das besonders ernsthafte 
Problem, das vor der Menschheit 
steht“, erklärte der TBS-Präsident 
Ted Turner. „Die von uns vorgese­
henen Programme werden die le­
bensnotwendige Information über 
die Lage in der Welt vermitteln. 
Sie werden zeigen, daß die Gefahr 
einer nuklearen Katastrophe uns al­
le angeht.“

ADDIS ABEBA. Die schlimmsten 
Auswirkungen der verheerenden 
Dürreperiode in Äthiopien sind mit 
maßgeblicher Hilfe der befreundeten 
sozialistischen Staaten überwunden 
worden. Diese Einschätzung traf 
der Vorsitzende der Staatlichen 
Hilfs- und RehabiHtafionskomnris- 
sion (RRC) Äthiopiens, Berhanu 
Jembere. Die Unterstützung dieser 
Länder sei beispielgebend, betonte 
er während eines Treffens mit den 
in Addis Abeba akkreditierten Bot­
schaftern sozialistischer Staaten.

NIKOSIA. Der zyprische Präsi­
dent Spyros Kyprianou bekräftigte 
die positive Haltung seiner Regie­
rung zu einer Zypern-Konferenz, 
wie sie vor Jahresfrist von der 
UdSSR vorgeschlagen wurde. Im 
Gespräch mit dem Sonderkoördina- 
tor des USA-Außenministeriums für 
Zypern, James Wilkinson, in Nikosia 
forderte er die Regierung in Wa­
shington auf, ihre negative Haltung 
zur Einberufung einer internationa­
len Konferenz aufzugeben.

ATHEN. Den „Appell von Kopen­
hagen" gegen die Fortsetzung der 
Kernwaffentests und die Ausweitung 
des Wettrüstens auf den Weltraum 
haben 28 Rektoren und Prorektoren 
von 14 griechischen Universitäten 
und anderen höheren Bildungsein­
richtungen unterzeichnet. Wie die 
Athener Presse berichtete, brachten 
sie damit gleichzeitig ihre Bereit­
schaft zum Ausdruck, an den Frie­
densaktionen des griechischen Vol­
kes teilzunehmen.

ROM. Die Schaffung eines Vor­
bereitungskomitees für eine interna* 
tionale Nahosikonferenz bezeichne­
te der italienische Außenminister 
Giulio Andreotti in einer in- der 
Abgeordnetenkammer verbreiteten 
Erklärung als wünschenswert Zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt sei schon 
viel erreicht, wenn es gelänge, ein 
solches Komitee zu schaffen, das 
ein Programm für die Konferenz 
ausarbeilet. An ihr sollten laut An­
dreotti alle interessierten Seiten und 
die fünf ständigen Mitglieder des 
UNO-Sicherheitsrates teilnehmen. 
Äußerst dringend ist nach Auffas­
sung des italienischen Außenmini­
sters eine Unterstützungsaktion für 
die Palästinenser, die in den Flücht­
lingslagern Libanons blutigen An­
griffen ausgesetzt «eien.

Appell an die 
Weltöffentlichkeit;
Die in Westeuropa in Persisch 

erscheinende Zeitung „Naffiee Mar- 
dom" (Volksbote) hat eine Erklä­
rung des Zentralkomitees der Tu- 
deh-Partei Irans zur Hinrichtung 
einer Gruppe politischer Gefangener 
in iranischen Gefängnissen veröf­
fentlicht. Die Hingerichteten gehör­
ten zu linksdemokratischen Parteien 
und Organisationen. Wie es in der 
Erklärung heißt, waren politische 
Gefangene, die sich in iranischen 
Gefängnissen befinden, vor kurzem 
in einen Hungerstreik getreten. Sie 
protestierten damit gegen Erniedri­
gungen, Beleidigungen, Folterun­
gen, schlechte Verpflegung sowie 
gegen das Verweigern der medizi­
nischen Verpflegung und gegen 
Verletzungen der grundlegenden 
Menschenrechte.

An dem Hungerstreik nahmen 
Mitglieder der Tudeh-Partei, der Fe­
dajin-Organisation des iranischen 
Volkes (Mehrheit), der Mudshahi- 
din-Organlsation des iranischen 
Volkes, Fedajin-Partisanen des ira­
nischen Volkes (Minderheit) sowie 
Vertreter anderer fortschrittlicher 
und demokratischer Organisationen 
teil. Einige Teilnehmer des Hun­
gerstreiks wurden hingerichtet.

Wie es in der Erklärung der Tu­
deh-Partei heißt, Sind Dutzende von 
inhaftierten Kämpfern infolge von 
Folterungen, physischen und morali­
schen Qualen gestorben. Die Zahl 
der verschollenen politischen Gefan­
genen nimmt zu. Der jüngste Hun­
gerstreik hât die Bereitschaft der 
Patrioten vor Augen geführt, ihrèn 
gerechten Kampf selbst in Gefäng­
niskerkern fortzusetzen.

Das ZK der Tudeh-Partei hat die 
Weltöffentlichkeit, alle Menschen 
guten Willens, alle fortschrittlichen 
und demokratischen Organisationen 
aufgerufen, gegen die in iranischen 
Gefängnissen herrschende Gesetzlo­
sigkeit tu protestieren.
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Für unsere jungen Leser

Gehst du gern zur Schule?

Das Lernen—eine harte Nuß, 
doch jeder diese knacken muß

Unser Diskussionslhcma halle in der 
Mittelschule von Rosowka des Gebiets 
Pawlodar viel Staub aulgewirbelt. Die 
Komsomolzen der 9a und 9b schrieben 
an die Redaktion ihre Meinungen. 
Manche daraus fanden wir pub'ika- 
iionswürdig.

Die Berufsausbildung 
habe ich gern

Ein Treffen mit den Veteranen
ihre Eltern lesen, schreiben und 
rechnen. Damals gab es noch viele 
Analphabeten unter Erwachsen ?n.

Durch Erinnerungen der Vete­
ranen fühlten wir unsdn die heroi­
sche Vergangenheit unseres Hei­
matlandes versetzt, die wir nur aus 
Büchern und Filmen kennen.

Larijisa KARI.
Klasse 6b, Makarenko-Scbule 

Taldy-Kurgari

In der Klasse war es ganz still 
gcwordcu. als Galina Pawlowna 
Krytschina und Anatoli Dmitrije­
witsch Besrukow den Raum betra­
ten. Wie sollte cs auch anders sein 
Traten doch vor uns Leute, die an 
der Wiege unseres sozialistischen 
Staates gestanden halten. Beide 
waren junge Lehrer in der Zeit des 
ersten Fünfjahrplans gewesen. Sie 
lehrten tags die Kinder und abends

Das Fundament des Wissens

ernst, 
Fund a-

Wenn
ange- 

wird man

Keine große Freude
Ich gehe jeden Tag 

Schule, kann aber nicht 
gen, daß ich dabei a.--- 
Freude empfinde. Doch das Leben 
ohne Schule kann ich mir auch 
nicht vorsiel len. Was hätte ich den 
Tag über sonst zu tun? Nach dem 
Unterricht gehe ich nur sollen zur 
Schule. Besuche auch keine Fach­
zirkel, habe an keinem Interesse. 
Bis zur achten Klasse besuchte 
ich die Musikschule und beendete 
sie auch mit guten Zensuren. Doch 
jetzt nehme ich mein Istrumcnt 
nur selten in die Hände.

Viel Zeit verbringe ich am Fern­
seher; dadurch kommen meine 
Hausaufgaben oft zu kurz. Meine 
Noten in der Schule sind Drei und 
Vter. Natürlich könnten sie besser 
sein, bin selbst daran schuld. Habe 
mehrmals beschlossen. alles von 
neuem zu beginnen, doch daraus 
wird nichts...

Vitali PFAFFENROT

zur 
sa- 

große

In die Schule gehe ich immer gern. 
Bin stark und gesund. Besuche die 
Sportschule und freue mich, wenn 
unsere Volleyballmannschaft in 
Rayon- und Gebietswetlbewerben 
siegt. Meine Lernerfolge sind aber 
nicht die besten, obwohl mir das 
Lernen auch nicht schwerfäilt. 
Wenn ich in der Schule gut zühö- 
re, genügt es mir zu Hause, nur 
ein wenig nachzulesen. Habe aber 
keine Lust, lange über Büchern zu 
sitzen.

Die praxisbezogene Berufsaus­
bildung habe ich gern. Da lerne 
ich den Traktor steuern. Es gefällt 
mir, in der Reparaturwerkstatt ne­
ben dem Lehrmeister zu arbeiten.

Serjosha GEMSEN
Beim Melken 

fühlt man sich sicherer
In der Schule habe ich vie­

le Freunde. Bis zur 9. Klas­
se lernte ich gut. Jetzt aber 
fällt mir deutsche Literatur schwer.

Sehr gern habe ich den Tier­
zuchtunterricht. Da haben wir èirie 
prima Lehrerin — Eleonore Öttow-

Auf ein Wort, Genosse!

Der Staat braucht
zuverlässige Arbeitskräfte

Die Stadt Arkalyk ist eins der 
jüngsten Gebietszentren Kasach­
stans, daher wird liier intensiv ge­
baut. Lange schöne Straßen mit 
modernen Hochhäusern entstehen 
jedes Jahr, aber es mangelt immer 
noch an Wohnungen, Schulen, Kin­
dergärten. Die Pioniere 
Stadt warten ungeduldig 
icn Pionierpalast, dessen 
zwar schon errichtet ist, 
gunsten viel wichtigerer 
nicht weiter ausgebaul 
Sehnsüchtig schauen die 
und Mädchen auf den unansehnli­
chen grauen Koloß mit dem still- 
stehenden Hebekran daneben. Mir 
ist es besonders peinlich, weil die­
ser Bau mein Deputierlenauftrag 
seitens der jungen Städter ist. Ich 
will als Kommunistin, Mutter und 
Deputierte mein Wort halten und 
alles daransetzen, damit der Pa- 
lasf noch in diesem Jahr'seine Tü­
ren gastfreundlich vor den wißbe­
gierigen und schaffenslustigen 
Kinderschar eröffnet.

Aber woran liegt es denn eigent­
lich, daß ab und zu Bauobjekte 
eingefroren werden? Vor allem am 
Mangel der Arbeitskräfte. Es feh­
len qualifizierte Montagearbeiter, 
Verputzer, Maler, Elektr i k e r, 
Schlosser, und das hemmt das Tem­
po der Bauarbeiten.

Ich bin schon zehn Jahre im 
Bauwesen tätig und weiß besser

unserer 
auf ;h- 

Gebäude 
doch zu- 
Objekte 

wird.
Jungen

als jemand, daß es hier noch sehr 
viele Mängel gibt. Oft wird unse­
re Arbeit kritisiert, weil sie wirk­
lich minderwertig ausgeführt wird. 
Dafür gibt es objektive und auch 
genug subjektive Gründe, auf die 
ich hier nicht eingehen möchte. Nur 
eins will ich sagen: Wir müssen 
der mangelhaften und ausschuß­
reichen Arbeit rasch ein Ende ma­
chen. Das bezieht sich auch auf 
unsere Ablösung, auf euch, Pionie­
re und Komsomolzen, denn ihr 
müßt noch in der Schule lernen 
und euch eine aktive Lebensposi­
tion' aneignen. Die Basis dafür ist 
die nun obligatorisch gewordene 
gesellschaftlich nützliche
und die Berufsausbildung, die ihr 
in den zwischenschulischen 
und Produktionskombinaten
viele ab 1. September 1986 unmit­
telbar in Industriebetrieben an den 
für euch geschaffenen 6 000 indi­
viduellen Arbeitsplätzen erwerben 
könnt. Bei der Auswahl muß man 
eine klare Vorstellung vom Beruf 
haben und gut überlegen, ob du ihn 
wirklich schaffst, und er dir ge­
fällt. Denn die Enttäuschung.vom 
Beruf nach der vollendeten Ausbil­
dung kommt dem Staat oft sehr 
teuer zu stehen.

Olga FRIESEN, 
Verputzerbrigadierin der Bau­
verwaltung „Oldelstroi“, De­
putierte des Stadtsowjets

na Schneider. Im Tierzuchtkoniplex 
fühle ich mich unter ihrer Aufsicht 
sicher und am Platz und kann 
schon gut Kühe melken. Auch der 
theoretische Vorkursus in Produk­
tionsverhältnissen gefällt .mir,

Larissa WEIZ
Mein Wunsch ist hin

An manchen Tagen möch­
te ich überhaupt nicht zur 
Schule gehen. Die Sache ist die, 
daß ich nach der 8. Klasse die päd­
agogische Fachschule beziehen 
wollte. Die Eltern bestanden aber 
darauf, daß ich weiterlerne.

Das tu ich nach wie 
und die Eltern sind 
Auch von den Lehrern 
nie gescholten.

Ich habe Mathe lieb,
na Romanowna Winter von der 4. 
Klasse unterrichtet. Ich besuche 
bei ihr sehr gern den Mathematik­
zirkel und helfe denen, die im Fach 
nicht stark genug sind. Das Pro­
gramm der 9. Klasse ist ziemlich 
kompliziert und angespannt. Doch 
das alles bedrückt mich 
mein innigster Wunsch 
Erfüllung gegangen ist.

Inna

gut,vor 
zufrieden, 
werde ich

in der Iri-

jetzt, weil 
nicht in

BAUER

Ich nehme die Schule 
hier wird ja d a s 1 
ment des Wissens gelegt, 
man in der. Schule nicht 
spannt genug arbeitet, 
es später bitter bereuen. Mein 
Lieblingsfach ist deutsche Litera­
tur. Um besser zu beherrschen, be­
suche ich den Deutschzirkel. bin 
Mitglied des KIFs. habe mehrere 
Zeitungsartikel für das .Neue Le­
ben’ und die .Freundschaft’ ge­
schrieben.

Später möchte ich Deutschlehre­
rin werden.

Irene POPP

Vivat, Geographie!
An manchen Tagen 

Lernen mir* 
d i e anderen 
fen wie umsonst. Ich mag Biologie, 
Geschichte, Geographie. Besonders 
Geographie, obwohl das Fach von 
unserer strengsten Lehrerin unter« 
richtet wird. Elisabeth Jakowlewna 
Weimerts Stunden sind einfach 
Klasse. Der 45Minuten lange Un­
terricht ist für mich stets eine .Rei­
se* in nahe und ferne Länder.

Mura BRECHT

ist das 
e i n Vergnügen, 

wieder verlaii-

Bloß den Eltern zur Liebe
Ich gehe 

einzig 
Eltern
Not und Mühe die 8. Klasse been­
det. Und nun drücke ich wieder die 
Schulbank. Habe sehr schwache

zur Schule nur 
allein, weil es meine 
verlangen. Habe mit

Kenntnisse in Mathe, Physik und 
Chemie. Wenn ich nicht solche gu­
te Freunde hätte, die mir auf 
Schritt und Tritt heilen, wäre ich 
schon mehrmals sitz'engeblieben 
Bin an vielem selbst schuld. Do< h 
in Mathe brauch ich gar nicht al­
lein anzufangen.

Oft schäme ich mich vor meinen 
Kameraden. Ich möchte lieber ar­
beiten als lernen. In Geschichte 
und Geographie geht es leichter. 
Wenn ich gut zuhöre, kann ich es 
wenigstens nacherzählen, aber 
auch dann gibt man mir höchstens 
eine Drei.

Heinrich HAAG
Sie haben Verständnis für uns
In der 9b bin ich ein Neu­

ling. Die Jungen und Mädchen 
empfingen mich freundlich. In der 
Klasse gibt es viele starke Schüler, 
Ich strenge mich ziemlich an, um 
nicht zurückzubleiben. Die Lehrer 
sind streng, aber herzensgut. Sie 
sprechen mit einem wie mit einem 
erwachsenen Menschen und haben 
Verständnis für Jugendprobleme. 
In dieser Schule verlangt man 
Ordnung und Disziplin. Weil ich 
bei der Mutter der einzige Sohn 
bin, verlangt sie von mir auch im­
mer große Strenge und Ordnung. 
Da bemühe ich mich, sie mit guten 
Noten zu erfreuen, obwohl mir 
Deutsch sehr schwerfällt. Meine 
neuen Kameraden helfen mir st$ts, 
und dank ihnen hatte ich im ersten 
Viertel eine Vier in Deutsch.

Muchamed-Ali 
ABULGASINOW

Sonnabende auf 
dem Milchkomp ex

Die Oberschülér aus Rusajewka 
machen -ihr Produkt-ionspraktikum 
auf der örtlichen Versuchsstation. 
Einmal wöchentlich überlassen die 
Melkerinnen und Tierzüchter den 
ganzen Milchviehkomplex den 
Mäd4nen und Jungen. Die jungen 
Melkerinnen melken maschinell al­
le Kühe, und die angehenden Tier­
züchter füttern, tränken und um­
sorgen sie. Die künftigen Schlosser 
bedienen die mechanisierten Fut­
terverteiler und andere Anlagen. 
Hier lernen die Jugendlichen ver­
antwortlich handeln und wirtschaf­
ten.

Eugen KUCHLER 
Gebiet Koktschetaw

Mein neuer Freund
Eines kalten Wintertäges er­

blickte ich auf einer Schneewehe 
ein klitzekleines Kätzchen: Es zit­
terte am ganzen Körper. Ich nahm 
es auf, steckte es unter meinen 
Pelz und rannte nach Hause.

Meine Eltern waren darüber 
nicht erbaut. Mutter begann sogar 
zu schelten. Erst als ich verspro­
chen hatte, auf das Kätzchen gut 
aufzupassen, erlaubte sie mir, es 
zu behalten.

Am nächsten Tag brachte ich 
meinen neuen Freund Mursik zum 
Tierarzt. Es freute mich sehr, daß 
er absolut gesund war.

Nun hat sich Mursik bei uns gut 
eingelebt und fühlt sich unbesorgt 
und wohl. Er ist gescheit ünd'ver­
steht alles. Wenn ich Frühgymna­
stik mache, äfft er mich komisch 
nach, indém er sich reckt und 
streckt. Solange ich in der' Schule 
bin, spielt er mit meinem Schwe­
sterchen Regina.

Vitja BAUER,
1. Klasse

Gebiet Karaganda

Arbeit

Die Fröste
David JOST

Le’.ir- 
und

in den Nordgebieten Kasachstans haben nachgelassen. 
Frischer flauschiger Schnee bedeckt nun Feld und Hügel.

Nach dem tagelangen Stubenhocken tummeln sich die Kinder wie­
der im Freien. Foto: Heinrich Alles

Aus Kirgisien 
nach Jakutien
Früher wohnte unsere Familie 

im sonnigen Kirgisien, und jetzt 
ist Jakutien unser Zuhause. Bei 
uns ist es schon längst Winter.

Früher waren Schlittenfahrten. 
Schi- und Schlittschuhlaufen für 
mich nur ein Traum, weil das Kli­
ma in Kirgisien viel zu mild für 
diese Sportarten ist. Hier jedoch 
kann man monatelang Wintersport 
treiben. Im kurzen Sommer gibt es 
im Wald, der unmittelbar hinter, 
unserem Haus beginnt, unzählige 
Pilze und Beeren.

Unsere Familie hat sich sehr 
schnell auf dieses rauhe Klima um­
gestellt, Vati geht wie ein echter 
Jäger auf die Jagd. Meine kleine 
Schwester Lene buddelt gern im 
Schnee herum und kommt immer 
mit roten Wangen nach Hause. 
Mein großer Bruder Valeri und 
Mutti vertragen den Frost viel bes­
ser als die Sommerhitze in Kirgi­
sien.

Natascha DEJS, 
5. Klasse

Wintermorgen

Der Hase und der Wolf

Wenn man sich nützlich fühlt
Die 7b hat heute gesellschaftlich 

nützliche Arbeit. In dèr Werkstatt 
riecht es nach frischen Spanen, die 
Drechselbänke surren, und 
Jungen in blauen Schürzen 
Baskenmützen drechseln Kartof­
felstampfer und Nudelhölzer. Un­
ter ihren flinken Händen entstehen 
aus Holzslucken wohlgeformte 
Küchengeräte.

Ruslan Sßjdshanow hat schlecht 
aufgepaßt, und sein Nudelholz be­
kam in der A\itte einen Riß. Mit 
gesenktem Kopf geht er zum Leh- 
i erlisch.

„Ach du“, lacht Dmitri .Iossi­
fowitsch Skakodub, „kennst du die 
Geschichte vom Jammerschmied?“

Die Jungs horchen auf und stel­
len ihre Maschinen ab, denn die

die 
und

Geschichten des Lehrers sind stets 
lustig und lehrreich. Man muß sie 
sich gut anhören und daraus Leh­
ren ziehen.

„Es gab einmal einen Jamrnsr- 
schmied, er wollte ein Pflugschar 
machen. Er schliff so eifrig daran, 
das es immer kleiner und kleiner 
wurde. Plötzlich merkte er es, ver­
zagte aber nicht und meinte: .Dar­
aus wird ein Hackmesser.’ Und wie­
der war es zu klein geraten, dann 
beschloß er, eine Sichel daraus zu 
machen. Aber er schaffte es auch 
nicht. ,Na schön*', sagte der Opti­
mist, dann mache ich eben einen 
Pfriem daraus und feilte eifrig 
weiter. Zuletzt brach ihm die Spit­
ze ab. So hatte der Jammerschniied 
aus* einem Pflugschar ein Niehls 
gemacht. Und nun eine Preisfrage:

Unsere Anschrift: ,
KaiaxcKaa CCP, 473027 r. Ueawnorpaa, | 
Hom CoaeTOB, 7-ü araw, «4>poAHJiiua4)T> |

Von der ersten Klasse an bin 
ich mit Dima Woloschtschenko gut 
befreundet. Wir helfen einander im 
Lernen. Im Hort machen wir zu­
sammen die Hausaufgaben und be­
suchen den Hockeyzirkel, lesen die 

(gleichen Bücher. Nun nennt man

uns Hase und Wolf, weil ich auf 
dem Maskenball als Hase ging 
und Dima die „Wolfshaut“ trug.

Kol ja SCHEWZOW, 
4. Klasse 

Gebiet Semipalatiqsk

Kaltes Schweigen. 
Tiefe Stille.
Frischer Schnee 
fiel über Nacht.
Und mein Dorf 
in weißer Hülle 
prangt in 
märchenhafter Pracht.

Hab es mir doch

wirl-

Was kann Ruslan aus diesem ver­
dorbenen Nudelholz doch noch ma­
chen?“

„Zwei kleine Nudelhölzer für die 
Patenkinder aus dem Kindergar­
ten“, sagte Serjosha Molodych 
schlagfertig.

„Oder zwei kleine Hammerstie­
le“, sagte Ruslan errötend.

„Na gut, lernt mit Holz
schädlich umgehen, es ist ein kost­
barer Rohstoff, kein Stückchen darf 
verlorengehen. Jetzt, ’ran an die 
Arbeit“, sagte Dmitri Jossifo- 
witsch, und wieder surrten die
Drechselmaschinen. Bloß Valera
Gehlung saß am Lehrertisch wie 
auf einem Podest und stanzte Gar­
derobennummern— eine Sonder­
aufgabe des Wirtschaftsleiters.

„Ich arbeite gern mit Metall,. 
Stanzen geht mir noch am besten“, 
meinte der Junge auf meine Frage, 
indem er weiterhämmerte. Er hal­
te schon 34 Marken fertig und

wollte es unbedingt auf 100 brin­
gen.

Als das Klingelzeichen den Un­
terrichtschluß verkündete, legten 
die Jungen 15 feste makellos ge­
drechselte Kartoffelstampfer und 
Nudelhölzer auf den Lehrertiscli. 
Sie gesellten sich zu den Wischern, 
Hammer- und Spatcnstielen und 
Liegen für Autoreparaturen, Last- 
tiagen und Bohnern, die die Pio­
niere und Komsomolzen im Auf­
trag der Verwaltung „Selstroi" 
Nr. 15 angefertigt haben.

Während die Jungen in der 
Tischlerwerkstatt Holzarbeilen ver­
richteten, nähten die Mädchen 
aus der 4b der 4. Mittelschule un­
ter Anleitung ihrer Lehrerin Rosa 
Abdulowna Monofowa Decken- und 
Kissenbezüge sowie Laken für In­
ternatsschulen und Kindergärten.

Arkalyk
Tina MAIER

TELEFONE: Redakteur — 2-19-09; stellvertretende Redakteure — 1-17-07, 2-06-49; Redaktionssekretär — 2-16-51; Sekretariat 
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2-37-02; Buchhaltung — 2-79-84.

Da ich mich heut unwohl fühle, 
darf ich nicht zur Schule gehn. 
Daß zu mir noch nicht mein

Freund kam, 
kann ich einfach nicht verstehn.

Sitz’ und schaue durch das 
Fenster.

Draußen — winterweiße Pracht.

Reifbedeckte
Nadelbäume 
grad wie 
hingezaubert stehn. 
Heimatland, 
an deinen Räumen 
kann ich niemals 
satt mich sehn.

gleich gedacht
Fred und seine Kameraden 
schlagen eine

Schneeballschlacht 
Sieh! Ein Schneeball kommt 

geflogen 
auf mich zu. Die Scheibe kracht. 
Daß mich Fred wird nicht 

vergessen, 
hab ich mir doch gleich gedaent.

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Lilli Wtoruschina wünscht sich 
einen Briefpartner aus der DDR 
im Alter von 12 bis 13 Jahren.

Ihre Adresse ist:
626221 TiOMCiicicasi o&iacTh, 
X-MaiicfiAcKHH paüoH, 
noc. BoöpoBCKiili 
Jin.in BTopymiiiia

Aljona Gladkowa (6. Klasse),
Lena Lapus.chkina (7. Klasse),

Sweta Sokolowskaja (5. Klasse) 
und Oxana Petuchowa (4. Klasse) 
gehören zum Pressezentrum des 
KIFs „Fackel“. Sie möchten engen 
Kontakt mit einem K1F aus der 
DDR schließen und einen Brief­
wechsel ihrer Klassenkameraden 
mit gleichaltrigen Thälmann'-Pio- 
Vieren zustande bringen.

Hier die genaue Anschrift des 
Klubs:
6I3060.CKO( ripecHOBCKHH paxoK.
ce.-u? EKflTepnHOßKa, 
CHI KHit «OaKeji»

Redakteur L. L. WEIDMANN
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